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In der Reichskanzlei fand geſtern unter Vorſitz des 
Reichskanzlers ſowie unter Teilnahme des Reichsminiſters 
des Innern, Schiele, eine Beſprechung mit den Parteifüh⸗ 
rern über den Zeitpunkt der Neuwahl des Reichspröfidenten ſtatt. Von Sekten der Reichstagsparteien nahmen an der Beförechung teil die Abgeordneten Müller⸗Franken. Ditt⸗ mann, Graf Beſtarß, Lambach, Fehrenbach, Becker⸗Arns⸗ berg, Scholz, Zapf, Koch, Erkelenz, Seicht. Es wurbe der 29. Mära als Bahltaa in Ausſicht genommen. Der Wabl⸗ termin wird nach dem Geſetz durch einfachen Beſchlus des 
Reichstages feitgelegt. Dieſer Beſchluß des Reichstages joll 
am Freitag, den 6. März, erfolgen. Für den Fall, daß ein 
zweiter Wahlgang ſich als notwendig erweiſen ſollte, iſt der 
25. April als Termin in Ausſicht genommen, weil gegen die 
Wahl an einem früheren Feiertage oder einem zum öffent⸗ 
lichen Ruhetag zu beſtimmenden Werktage das Bedenken 
erhoben wurde, daß kirchliche Feſte verletzt würben oder die 
Wahblagitation in die Karwoche verlegt würde. 

Die Ehrungen Eberts. 
Die leßten Ebren, die Fritz Ebert in der Reichsbaupi⸗ ſtadt erwieſen werden, zeigen, mit welcher Hochachtung auch 

die bürgerliche Welt dieſem Mann gegenübergeſtanden hat. Endlos ſind die Zeichen der Trauer in dieſer oder fener 
Form, unzählig die ſchwarzrotgoldenen Fahnen auf Halb⸗ 
maſt. Tag und Nacht baben einzelne Berkiner Fahnenfabri⸗ 
ken gearbeitet, am dem Bedarf nach den Farben der Re⸗ vublik aus Anlaß des Todes von Fritz Ebert gerecht werden 
zu können. In den Schaufenſtern der großen Blumenhand⸗ 
Llungen lienen Rieſenkränze mit Treibhausblüten und wei⸗ 
sen ſeidenen Schleifen als letzte Spende für den großen 
Führer unſeres Bolkes. Vom Wilhelmplatz an bis nach den 
Linden und dem Reichstag ſind die Laternen mit Tannen⸗ 
airlanden und Kränzen geſchmückt. Trauerflor umpüllt die 
Glasglocken. An den verſchiedenſten Stellen der Straßen, 
durch die ſich der Trauerzug bewegen wird, ſind katafalkahn⸗ 
liche Gerüſte aufgebaut mit ſchwarzem Tuch benagelt und 
mit Immerarün umwunden. Etih beſonders auffälliger Kata⸗ 
falk ſteht in der Mitte des Pariſer Platzes. Wo man hin⸗ 
ſieht, Zeichen tiefſter Trauer, Beweiſe für die Größe des 
Mannes, der allzu früh dem dentſchen Volke, insbeſondere 
aber der deutſchen Sozialdemokratie genommen worden iſt. 

Der Magiſtrat der Stadt Frankfurt a. M. hat beſchloßßen, 
eine Gedenktafel an der Paulslirche mit folgender Inſchrift 
anbringen zu laffen: „Die deutſche Stadt Fraukfurt Fried⸗ 
rich Ebert, erſtem Präfidenten des Deutſchen Reiches, 1919 
bis 1925, aum ehrenben Gedächtuis“ 

Der Heidelberger Stadtrat und der Vorſtand der Stadt⸗ 
verordneten bielten geitern eine Trauerſiszung ab, in der be⸗ 
ichloffen wurde, eine Büſte Eberts in der neuen Trerpen⸗ 
halle des Rathaufes zur Aufſtellung zu bringen. 

Der Papſt las am Dienstag in Gegenwart der deutſchen 
Hilger eine Meße zum Gedenken Eberts, den er in einer 
jpãteren Aniprache einen großen Toten nannte. 

Die Arbeitsruhe der Geweriſchaften. 
Der dentiche Gewerkichaftsbund, die Spitzenorganiiation 

der chrißtlichen Gewerkſchaften, hat ebenſo wie die Spitzen⸗ 
organiſation der freien Gewerkſchaften beſchloßfen, ſeine Mit. 
glieder aufzuforbern, zum ZSeichen der Trauer am Bearäb⸗ 
nistage des Reichspräfidenten am Donnerstag, den 5. März. 
vormittags von 11 bis 11.15 Uhr die Arbeit ruhen zu laßen 

Die FIriedrich⸗Ebert⸗tiftung. 
Das Leben Friedrich Eberts bietet das bisber glénzenöſte Beiſutek für den Auſhieg eines Mannes aus der arbeiten⸗ den Maſfen zu lüchten Leifungen im Dienſte der Allge⸗ meinheir. Auf ſern Vorbild danernd binzuweiſen, die Ber⸗ ab:nacßbfengde Gereretzon zu Kacherfernng anzuiprrnen. nund beſondere Becabungen aus der Fugend des arseitenden Volkes zu Grbern. it der Zweck der Friedrich⸗Ebert⸗Stif⸗ tuna Zu ikrer Verwaltung wird ein Kuratortum exrichiet. das die Statuten der Stißtuna veröffentlichen wird Geld⸗ tenkungen find zr richten: Poſticheckkonto 154554 Kynrad Indwia. Beriin (Sbertivende) ader dirckt an Ebertfvende⸗ Konrad Lndwia. Berlin SW. 68. Stndenhraße 3. 

Der Auſſiund der Kurken 
ůde Kurden, die aus der Gegend von Diarbekir von den türkiichen Truppen zurücknemorfen find. bereiten einen brßoß nach bem Süßoſten vox. Sie ſcheinen nun⸗ mehr einen beträcktlichen Teil (üihrer Stammesangebörigen mobilkßert zu haben. Denn ſie ſetzen glenhzeitis zum Augrin in der Richtund an Stmwas an. Die Stadtbevälkernnrg be⸗ 

reitet ſich auf Vertekdiaung vor. Tie Behörder in Konfan⸗ Sronel, banen den abren. vnmüfreen derun zen 958 tros 
Verwarnumgen fortf en. zugunſten der von urden erhßobenen Fordernungen zu prebigen, die Exlanbris ent⸗ 
zogen, in den Moſcheen zu ſprechen. 

Inzwifeder iß die türkiiche Negierung Fetli Bei zurück⸗ Kerdcrrn, Es verlastet. des per fräberr Wärctürroräfdent bern ain ſche eirre — Regieruna en die wird. vun der Lann ein äherßes Vorgehen gegen opvoftttanellen Grurven im Sande zu ermarten iſt. 
Obwahl es keinem Jweifel unterliegen kann. daß die tür⸗ ziſche Reaterung, weun ßie ihre Kräßte konzentriert balten SSDPPDSDSPCDXTXDAEATTDTEDTDTDD 0 age des 2. öS äieh veworäen. Die Griechen in Konkansänapel kuuß ßehr rährta 
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é 
und benutzen die Schwierigkeiten im Oſten des Laudes zu einem ernenten Druck auf die türkiſche Regierung. 
Patriarchenſtreit ſchien bereits ſo gut, wie erledigt. Jetzt fordern die Griechen die unbeſchräukte Auſenthaltserlanbnis ECECEEA erungsansta⸗ onſtantinopel in der nuͤch⸗ ſten Zeit verlaffen müffen. v 
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Die Aufbalrung deß Reichspräfidenten in feinem Arbeits⸗ 
zimmer. 

Kächtritt Severiugs? 
Sur Frage der Regierungsbilbung in Preußen ieilt der 

„Vorwärts“ mit, daß Gen. Severing aus geſnnöheiklichen 
Gründen den Wunſch bat, von ſeinem Amt als preußiſher 
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V. Miniſter des Innern entbunden zu werden. Die Köalitivn 
von Zentrum und Demokraten mit Severing als Fach⸗ 
miniſter noch einmal zum parlamentariſchen Kampf heraus⸗ 
zuſtellen, ſcheint alſo nicht möglich zu ſein. Das Blatt hält 
es für wahrſcheinlich, daß die Wahl des Miniſterpräſidenten, 
die für den 10. März vorgeſehen war, vertagt werde. 

Eutwaffnung uud Sicherheitsvalt. 
Die Taaung der Botſchafterkonferenz. 

Die Botſchafterkonferens hat geſtern eine Sitzung abge⸗ 
halten, nach der folgender amtlicher Bericht ausgegeben 
wurde: Die Botſchafterkonferenz hat von dem Bericht der 
interalliierten Militärkontrollkommiſſion in Berlin ſowie 
von dem Gutachten des Militärkomitees in Verſailles 
Kenntnis geuommen. Die Botſchafterkonferenz hat einſtim⸗ 
mig beſchloſſen. Marſchall Foch und die milltäriſchen Sach⸗ 
verſtändigen des Komitecs zu erſuchen, gewiſfe Punkte ihres 
Berichts zit prägtſieren, ſowie genan den Ernſt der Deutſch⸗ 
laud zur Laſt gelegten Verfehlungen feſtzuſtellen. Die Bot⸗ 
noverfucht, die Vor das Militärkomitee in Verſatlles fer⸗ ner erfucht, die Vorſchläge zur Kenntnis zu bringen, die ihm 
geeignet erſcheinen, die Entwaffnung Deutſchlands gemäß 
dem Friebensvertrag zu ſichern. Das Komitee in Verſailles 
wird alſo einen neuen Bericht ausarbeiten, der in der näch⸗ 
ſten Sitzung der Botſchafterkonferenz, die in der kommenden 
Woche ſtattfindet, unterbreitet werden wird. 

Die Botſchafterkonferenz iſt am Dienstagvormittag um 
Uhr unter dem Vorſitz Cambons zuſammengetreten. Die 
Sitzung war nur von kurzer Dauer. Die Botſchafter haben 
von dem Kontrollbericht der Militärkommiſſion und dem 
dazu vom Militärkomitee in Verfailles erſtatteten Gutachten 
Keuntnis genommen und einſtimmig beſchloſſen, Marſchall 
Foch und ſeine militäriſchen Sachverſtändigen aufzufordern, 
das Gutachten in einigen Punkten zu ergänzen und ſich ins⸗ 
beſondere über die Schwere der deutſchen Verfeblungen zu 
äußern. Weiterhin wurde das Militärkomitee um Mit⸗ 
teilung erſucht, welche Maßnahmen es für aeBatt balte, um 
die Entwaffnung Deutſchlands gemäß den Beſtimmungen 
des Friedensvertrages ſicherzuſtellen. In den politiſchen 
Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß die neue Verſchleppung, 
die die Verhandlungen über die Räumnna Kölns durch die⸗ 
ſen Beſchluß der en Kobinette mrrcch, erfabren, auf den 
Wunſch der alliierten Kabinette zurũ Nugelun, iſt, zunächſt 
die augenblicklich in Gang befindliche Regelung des Sicher⸗ 
beitsvroblems zum Abſchluß zu bringen. Dabei bürſfte auf 
engliſcher Seite die Erwägung ausichlaggebend ſein, daß die 
franzöſiſche Regterung ſich gegenüber der deutſchen Entwaff⸗ 
nung und der Räumung von Köln weniger unnachgiebig 
zeigen werde, wenn ſie die Gewißbeit einer befriedigenden 
Löſung des Garantiekonds haben werde. 

Aus London wirh mitgeteilt, daß das britiſche Kabineit 
bis jetzt noch keine Entſcheidung über den Genfer Sicher⸗ 
heitspakt oder über Vorſchläge zu ſeiner Abänderung ge⸗ 
troffen hat. Dazu wird aus eingeweihten Kreiſen erklärt, 
daß die Entſcheidung gegen das Genſer Protokoll ausfallen 
wird. Mehr als die Hälſte aller Artilel des Genfer Paktes 
werden vorausſichtlich als für England unannehmbar be⸗ 
zeichnet. Dagegen iſt England bereit, mit Frankreich und 
Belgien einen Sicherbeitspakt abzuſchließen. wenn auch 
Deutſchland dieſem Garanttieabkommen beitritt. 

  

  

  

Die dentſch⸗olniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Gemäß dem am 13. Januar 1925 mit Polen abgeſchloßßenen 
Hropiſorium ſind geſtern im Auswärtigen Amt in Berlin 
die beiderfeitigen Delegationen zur Eröffnung der Handels⸗ 
vertragsverhandlungen zuſammengetreten. Die volniſche 
Delegation wird wie im Januar von Staatsjekretär v. Kar⸗ 
lomski geführt. Als deutſcher Unterhändler ißt der frühere 
Staatsſekretär Sewald bevollmächtigt worden. Beide Delc⸗ 
gationsführer haben in ihrer Begrüßungsauſprache die Er⸗ 
warinng ausgejprochen, d. die Berhandlungen zu einem 
bejriedigenden Ergehnis führen möchken. Dabei wurde von 
beiden auch des verſtorbenen Reichspräftdenten gedacht und 
Staatsſekretär v. Karlowski brachte das Beikeid der polni⸗ 
ſchen Delegation zum Ausdruck. Die polniſche Telegation 
wird in Begleitung von Staatsſekretär Lewald am Don⸗ 
nerstag zum Beſuch der Meffe nach Leipzig fahren. Am 
darauftolgenden Tage ſollen dann die fachli Beſurechun⸗ 
gen beginnen. — — 
Die Frage der Meitanvnnitiqnng wird bei den Berbandlun- 
gen einen breiteren RNaum einnehmen. Die volniſche Dele⸗ Gatiun Reht auf dem Standpunkt, daß ſie Dentichland oüne 
weiteres die Meiſtbegünſtigung nicht einränmen Eönne. io 
lange ßie wenigßens keine bekirmten Znuſicherungen von 
deniicher Seite babe. Der polniſche Zolltarif benebe bereits 
ſeir langem und laße alſo Hare Abmachungen über den dent⸗ 
ichen Handel nach Polen au. mäßrend ein endaüftiger öent⸗ 
icher Zolltarif bis jetzt noch nicht exißiere, wodurch die zu⸗ 
lanß ba Seſtaltung —»1 vo! 

UDurchand unklar 
Auf den Sertragsverhanölnngen werden die rein tecknt⸗ 

ſchen Fragen den arößten Raum einnehmen Es ailt pröziße 
Negelungen nicht nur für den Warenverkehr. ſondern auch 
für Eiſenbahn⸗, Poß, und Telearcpbenvertebr. für die XInß⸗ 
(Chiffahnrt und den Tranfitverkehr zu treffen. Beiondere 
Sichtigkeit baben die Schiffahrtsfragen, die arundlegend ee⸗ 
regelt werden müßſen. Der Poit. und Tekearappewverkehr 
zwiſchen Deutichland und Polen bedarf nach Anficht beider 
Neairrungen dringend des Ansbaues, und auch der Eiſen⸗ 

in in eilenbabntechniſcher Beziehnna noch fam ü 
völlia ungeregelt. eriitiert doch zurzeit nicht eine cinziae 
burtbgebende Bahnlinie zwiſchen Deutichland und Polen. 
weunn man von den Tranſitsügen nach Sivrenßen abfeßt 

Iramzäſiſche Krinnt au Poleus Auffenpoliiäk. 
In einer Beiprechung der europälichen Lage nes der 

üe Se in   bekannte Pasinin Profeßor Baſch im „Ere Nonpelle zur 
Srase Ver Sickrune er Seere ESA e Siäerens er Bäßrenße., Voten müßr benreßßen. 

daß Frankreich ſeine eigenen Intereſſen um einer audern 
Nation willen, auch wenn dieſe mit Franukreich befreundel 
und alliiert ſei, nicht vernachläſſigen könne. Der Außen⸗ 
miniſter Skrunski habe recht, wenn er annehme, daß Frank⸗ 
reich die Beſtimmungen des Defenſiv⸗ und Offenfivvertrages 
reſpektieren würde, den Frankreich nur mit Polen abae⸗ 
ichloffen habe. Der volniſche Ausenminiſter babe jedoch un⸗ 
recht, wenn er ſich einbilde, daß die ganze framzöſiſche Politik 
von dieſem GVertrage abhängig gemacht werden könne und 
daß Frankreich darauf verzichten werde, ſeine eigene Sicher⸗ 
heit an feßtigen, um mit allen Mitteln eine junge Kativn 
unterſtützen, in deren Innerm nationaliſtiſche, chanviniſti⸗ 
ſche Gärungsſtoffe vorhanden find. Die Politik Polens 
gegenüber Sitanen, dem es durch einen unentſchuldbaren Ge⸗ 
waltkreich Gilna entriſſen habe. ſei keineswegs gutanbeißen. 
Sigalizien ſei Polen durch eine ungerechte Entſcheibung der 
Botſchafterkonferenz gegen den Sillen der Bevölkernna die⸗ 
ſes Gebietes zugeſprochen worden. Polens Haltung in Dan⸗ 
zia, wo es einen offcuen Streit mit dem Vertreter des Völ⸗ 
kerbundes begonnen habe., ſei eine wirkliche Gefabr fäür den 
eirropäiſchen Frieden. Polen müſſe das wiſſen, und Herriot 
müfie es waden, offen au erklären, das Frankreich wegen 
der Briefkäſten in Danzia keinen Krieg führen und Polen 
nicht erlauben merde. für das beutige Enropa das an wer⸗ 
den. was für das geſtrige Europa Serbien war. 

Numiniſche Unterbräckrugspoltniä. 
In der geſerigen Sitzung der ungariſchen NKationalver⸗ 

kammlung begründete der Abgevrdnete Sziliniszer die von 
ibm eingcbrachte Interprüation betreſſend die Berleitung 
vnmäniſcher Staalsangeböriger ungariſcher Raſſe zur Aus⸗ 
wandernug nach Braſilien. Der Außenminiſter Scitorszks 
antwortete, daß die rumäniſche Regierung in der umäniſchen 
Kammer ſelbit eingeſtanden habe, daß ſie ſich des unguriſck 
ſprechenden Elements auf dieſe Beiſe emledigen woße. 

Das Verhalten Rumäniens miderjpreche auf das ent⸗ 
ichiedenke den internativnalen Verpilichtungen üßer eine 
gleichmäkige Behandlung der nativnalen Minderbeiten. Ha⸗ 
Sarn bebe beim Bölterbunde die erforderlichen Schritte gurn 
Schuthe jeiner Volksgenofſen eingeleitet und den rumüni⸗ 
ichen Geſandten in Audaven darauf anfmerkfam gemault. 
daß die in der rumüniſchen Kammer abgegeguen Renie⸗ 
rungserklärungen nicht geeignet ſcien, eine Beßerung in 
Ern Hachbartichen Seziehungen derbeizuführen. — 
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Die Wahl Eberts zum Reichspräfibenten. 
Eine Erinneruun an die Weimarer Netionalverſammlunt. 

Bei der Wabl des damaligen Volksbeauftragaten Ebert 
zum Relchspräſidenten am 11. ruar 1919 in der National⸗ 
verjammlung zu Weimar wurden 3⸗29 Zettel abgegeben, von 
denen 51 ungültig waren. Es blieben 328 gültige Stimmen, 
von denen Ebert 277 erbielt. Graf Voſadowsky erhielt 
49 Stimmen. 

Der Präſtdent der Nationalverſammlung, Dr. Davibd, 
richtete nach erjolgter Wahl in der Nationalverſammlung 
vom 11. Fobruar die Frage an den Volksbeauftragten Ebert, 
ob er die Wahl annehme. 

Bolksbeanvitraater Ebert: 
Herr Präfident! Ich nehme die Wahl zum Präſidenten 

mit Dank an. (Lebbafter Beifall.) 
Präſident Dr. Darid: 

Meine Damen und Herren! Zum erſtenmal bat fich das 
deutſche Volk ein Oberbaupt aus freier Selbſtbeimmung 
gegeben. Der neue Reichspräſident iſt gewäblt von der 
großen Mehrbeit des deutſchen Volkes. Die einzige Quelle 
ſeines Rechts ijt der Wille des Volkes. Auf allein 
beruht die Macht und die Gürde ſeiner Stellung. Somit hat 
das Keich zum eritenmal ein Oberbaupt, das nach der Art 
jeiner Berufung Berechtigt iit. 

im Næucn des dentſchen Bolkes * fyrechen und zu 
handeln. 

Berſchmunden iſt der Vormund aus ererbtem Recht. An 
leiner Sielle ſtehr der ſelbügewäblte Fübrer. Daß der neue 
Reichspräßdent das Stener des Staatsſchincs zu fübren 
verfteht, hat er in den Monaten des härkiten inner⸗ und 
außenpolitiſchen Sturmes bewieſen. Es war wabrlich krin 
leichtes Amt. das Herr Ebert am d. Vonember beim Rück⸗ 
tritt des Pringen Max von Baden autrat. Es mar ſelfen 
wohl in der Weltgeſchichte einer Staatsleiiung eine ichwerere 
Aufgabe zugefallen. Man vergegenwärige ſich 

jenen Sularmenbruch bes alten Euſtens, ü 
gleichzeitig dranßen und hña Innern, die völliae Nieberlage 
ach vieriährigem Kriea, die Gefabren und was das alles 
zur Folge baben mußte. nud dasmiſchen bir innert Gefahr, 
daß die in den Nopembertagen ian udne Karapf vollaogene 
Staatsumwälaung in einen mwilben Bürgerfrieg ausarten 
konnte. In dieſer geſabricswangeren Stunde. in diecſer 
Schickfalsttunde des dentichen Bolfes. trat Ebert an die erite 
Stelle. Daß dir deutſcht Kevolutton dem Beifotel der ruſñ̃⸗ 
ſchen nicht arfolgt in. daß ſie nicht. wie Sort, kn ein blntiges 
Cbaos ausartete, bas aur völliaen Auflöſung von Recht und 
Oröunng geführt dat, daß ne nicht zur Jerrütiung alles 
Politiſchen und wirtichaftlichen Lebens geftibrt hat. das in 
zum größten Teil das Verdienit des Mannes. den Eie heute 
an die Soitze des Keilches bernien. (Scifal.] So dari bas 
dentſche Volk das Bertranen baben, daß es der bewährten 
volttiicher Klnabeit. Tatkrait und Willensfenigftit des an 
die erſte Stelle berufenen Rannes gelinet, arch weiterbin 

Die inner Frribeit zn ichäten 
vor allen Gefabren, dte ibr on rechts oder vun IinES drohen 

bei der Keörhert! Wag kak beuliche Leik deßßen gerris fein. 
daß der grnt, feden Verſasb. aa Stelle des 
Sillens der Wulfsnrebrbeit die Scalttätige Diktetur etner 
Winderdelt zu febes, git aler Wect emgkesgerfrrten mird- 
ASchbafter Beifall Hei der Atehrbeit. veretsseite Zwiſchenrnöe 
Pet Sen Uncbbängigen.] Die Derrokratie wird in ihm eirner 
kKereken Hort haben Es mas denm die Butſchaft Bümans⸗= 
—3 Erie Ser Si LSoande: Ein ———————— in 

Spise Seirbs getreten, ein Aeum, brrühgläht 
kEon ber Liebe àu dentächen Volf. 

ei Mam I fiehen Berkänbeifes fär leine Nüie 
1DSorhen. 

fär ſetar Süniche und Safnungen, ein Nümn. erjüflt ven 
iurkem Willen. feimer Miſſen gerrcht zu werden. die Frti⸗ 
hbeit zu Düten und drn Kriera zu ſchaffen im IAumern mit 
nrnß anßen. Die Mtionairerhmmiung Frartt Aen Prah⸗ 
Senten des Dentichen Keürbes und ſet iEn im frine Doben 
Bechte ein WMöge er r muhrnehren im Geiite Serrr Ner- 
zammatung der frri crmäblten Axrireier *es Srmißchen 
VDuckex. StErMSAIIr EI„ed. SSADEHIAAAA EE Sfal EDO 
aEf den Tribären! 

SriüSErSADenH Ebert: 
Bunsci deuße ich für Lär frennkkichen Suerhr Wöres 

SHerrn PIEAbEnE. Wr Lrrfrentn iA mrint G1AKr Rre. 
Ser Ani den Ear zocten an Kith käcucdrn, iät cim Aauf der 
Dlichl. dich felgr füm in bem Bemmitfrän. Ducßk beudr mräür 
Teun je icer Senkächt uni Hers Klase. auf Mu er gElu t. 

zund mit roler Sänmate merde imn mißd Bernünibrm. 

— Hiülmer Branling. 
TDem SHnEE BSeſemann Senßßh. 

m Nenfrur Bramting mmid fau--, ümte en Srmäer 
Frü'rhr ½ air. AlS äS EurA Mint Dean FàAA ME Tadess⸗ 
marbrächt freime Suben Fertm. „Haßrn Sür üim Famm qhe⸗ 
kaunt: — Eer pemiß. er maur Meun ein FHumde. Neben 
üꝓ́— —— 
LSenf Wer. Bräabrr. FEEMELiürE EUD t f 
Iird — es zumt män lerd L *— ;, 

Der Drsrr NISEEL. .P A- FEEAA Shen AumnartimR. 
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VDer Em ürhuuis Ei Tichr 

Bellen Küumm Auchrm mud krm brähimmhm berrDRAEmDen 
SebmrIhuLE. Men cilit Mäftmrn Mer Aum En wenemiAE 
BDaben. Büäine uut Ernn Kanden in Srem eiin grätärtden 

Seßel, Aen She Mæm aerin kätt. Mand Hüruht n. Duikei 
mnis dec inn Aer Kär MXAMer D Deie 
in i —m mumdarn, ais rrn fer Srin Hrard ren. 
Das meamt ämährn bes Wälfrümhes ME im 

des Srerhnäbäae 5 

mein Amt gerecht und unparteiihts im führen. ů 
riemand zuliebe und niemand snleibe. Ich gelobe, daß ich 
die Berfaffung der Deutſchen Reunblik getreulich beachten 
und ſchützen werde. Ich will als Beanitragter des ganzen 

Partens Volkes bandein, nicht ais Vormann einer einzigen 
Partel. (Sebhafter Beifall.) Ich bekenne aber auch, da5 ich 
ein Sohn des Arbeiterſtandes bin, aulgewachſen in der Ge⸗ 
dankeuwelt des Soßtalismus, und daß ich weder meine Her⸗ 

kunft noch meine UHeberzengung jemals zu verlengnen ge⸗ 

ſonnen bin. Indem Sie bdas Höchſte Amt des deutſchen 
Freiſtaates mir anvertraut haben, haben Sie — ich weiß 

es — keine einfeitige Parteiherrichait aufrichten wollen. 

Sie haben aber damit den 

ungehenren Wanbel anerfannt. 

der ſich in unſerm Staatsweien vollzogen hat. und zugleich 

auch die gewaltiat Bedeutung der Arbeitertlaßfe für die Auf⸗ 
gaben der Zukunft Deutſchlands anerkannt. Die aroße wirt⸗ 

ſchaftliche Eutwicklung läßt ſich darüellen als eine fortwäb⸗ 

rende Minderung der Vorrechte der Geburt. Jest bat das 
deniſche Volk dieſe Vorrechte aus dem Gebiet der Politik 
reitlos beſeitigt. [Beifall.) Und auch auf ſosialem Gebiet 
vollziebt ſich dieſe Bandlung. Auch hier werden wir be⸗ 
ſtrebt fein müßſen in dem Rahmen des Menſchenmöglichen 
jedem einzelnen das gleiche Geväck aufznladen. Kögen wir 
auch die Formeln finden, in benen ſich dieſes Recht durch⸗ 

führen läßt getreu dem Grundiatz der Gerechtigkeit. Freiheit 
kaun ſich 

nur in feſter Raatlicher Orinuns bU 

geſtalten. Sie au ſchützen und wieberherauſtellen, wo fſie 
iieben 2 worden iß, in bas erſte Gebot derer. die Freiheit 
lĩ Jede Hekiupten. eed von mem fie auch komme, 
werden wir bekämpfen. Eebbafter Beifall und Hände⸗ 
klatſchen.) Niemand joll zur Repnblif den werden, 
aber auch niemand ſoll vrit Gewalt non ihr gerrennt werden, 
den es zu ihr zießt und drängt. Nur auf das freie Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht wollen wir unfern Standynnlt nach innen 
und anßen aufbanen. Sir können aber des Rechtes 
willen nicht dulden, daß man die Brüder der Freiheit be⸗ 

raubt. (Lebbafte Zuſtimmung.] Die Freiheit aller Deut⸗ 
ſchen zu füten mii dem Aufgebot aller Kraft und Singabe. 
den Frieben au erringen, dex LNation das Selpülbeſtim⸗ 
mungsrecht au ſichern. die ———— Cufaubunen und an 
büten. bie allen deuiſchen Männern Framen die volitiſche 
Gleichberecht. aung unbedingt verbürgt. Sem dentſccen Valke 

Arbeit und Brot an ſchaffen, ſein ganaes Wirtiststeben 

ſo Zu geſtalten. daß die Freibeit 
micht einr Beitelfreibeit frö. 

ſondern eine Kulturfreibeit. das ſei das Ziel. dem wir au⸗ 
mreben. (Sebhaiter Beifall.) Ich weiß, Fas die Krait des 
einzelnen, Wo immer er and fehe. gering M., menn fie jich 
nicht mit allen lebenzigen Kräßten des Volkes verbindet. 
Ein ſo bartes Geichick mſer Volk auch berrnffen Bat. an 
ſeinen lebensigen Kräften verzweifeln wir nicht. Unfer 
Volk wird ſich auch darchſesen branßen in der Welt wie zu 
Hanſe. Wein Beiics will ich einfesen., meinen Pilichten 
zu genügen. Gereiniam ober wallen wir nuermüdlich 
arbeiten für das Glück nnd Enbl des denfſchen Solkes. Und 

ſo. meine Danen nud Herren. laßen Sie nus rufen: Das 
deniſche Balerſand nus has Sentiche Bolf. ſie leben Boch⸗ 

Des Sans. mit Ansnahbme der Hnabhängigen, Eat ſich er⸗ 
bobcn nnd MEH rtämel in den Sochrui ein. Stärmiicher 
Seitcll und Häsdekletſchen im Harrs und auf ben Tribünen- 

   

Dir eißerne Internalionele. 
Sreße Meislarbräterkunbgebmaa in Frunffurt a. N. 

AIs Auftakt zur 5; Dbnnalen Metallarbeiterkonſfereng 

Aellten der grußen Urträrbe zngem m 3 Hbr nachmmiftinas ge⸗ 
ſiSioßſen nach dem Veriammiamg infal. SZum erßen Mate 
keben dabei ſarntliche Arbeiter vor Schlas Ser Arbreitsseit 
fur dieſe Aumbgebem übre Arfeilsſtäite rerlaten BDis Zur 
Süebnen Salerie Siaami Främsten ſic Kuhf an Korf Lir Iu⸗ 
P5rrr. md imer meur Xaßem Rrüöntien bereir. ſe Lah am 
dem groser Blas zmeicher denn Sarstibabaßuf znd den 
Therfer eine zueiir Sertanmlums verenfnitet werten 
EAßtr. Die Zabl der Tciimcthrer Xtryra über Ar-πUh. Küs 
Neümer frairn Weballarbeitrr an Eugland. Frarkrrics- 
Dinehaarf. Belgien. Oreiterrrick. Dentichland med derSchpeis 
amf. Beiombers Fürmißeh murhde Her framzüffiche Murömen be- 
Müe. der für dem Kräeden, rie Serfärkiamma zmiichen 
Demtichland umd Frumtrrind umd Fer Wicdererßhermag Nes 
Aehnmmüemtacmes ioran. Zumm Sänt betorte der Sor⸗ 
ükemde. Das mit Förßer mauullem Kundgebmmg den Aafrakt 
für Ree Mückernhermmg Res Haäntammbenfagenß gegebem 5ei. 

ö 

Die Arbeiterſchalt werde nicht ruhen und rakten. Uis Le 

den Unternehmern den Achtſtundentag wieder abse⸗ 
rungen habe. Aunahb hund ant, 

ließung, die einſtimmige Annabme, fand, en 

Lieiet Len Lameraben aller Länder brüderliche Grüße. Sie 

rdert eine geſchloffene Kamoffront für die Eroberung der 

techte des Kroletariats. vor allem des Achtſtundenkages 

und für den der Säwerind anrt wendet ſich gegen die Herr⸗ 

tSgel der Schwerinduſtrie. 

WHiinmwuiſten und Kommuniſten verſuchten durch klägliche 

Agitation und durch den aber in ihre S die Verſammlung 

zu ſtören. Sie wurden aber in ihre Schranken Zurückge⸗ 

wielen. Ihre Störungsverſuche nahmen ein klägliches 

de. „ 
Engeag der Feier zogen die Arbeiter, zum Teil unter Muſik⸗ 

begleitung, durch die Straßen der Staßt. die eine, ſolche 

machtvolle Kundgebung ſeit der Rathenau⸗Demonſtration 

nicht mehr geſehen hatte. 

Der Luummiſiſche Srnp. 
„Die Kampfkraft der K. P.D. wächſt von Tag zu Tag!“ — 

ſo üöreien die Rubelblättchen jeden Tag gellend in die Welt 

binaus. Wie es mit dem Wachstum dieſer Kampfkraft wirk⸗ 

lich ſteht, zeigt ein Blick in das rote Herz der K. P. D., ein 

Blick auf die Zuſtände in Halle, daß bekanntlich lange Zeit 

eine Hochbura der K. P. D. war, Dort, I.D eine ſoge⸗ 

nannte „Produktivgenoſſenſchaft“, ein K. P. D.⸗-Inſtitut, das 

kommuniſtiſche Literatur produsiert. Das Unternehmen 

umfaßte einmal 10 000 Mitglieder — es war einmal! Die 

„Produktivgenoßſenſchaft“ hatte ſogar ein eigenes Reſtau⸗ 

rant, in dem die kommuniſtiſchen wohlbeioldeten Sberbonzen 

in behaglicher Tafelrunde ſich gütlich taten. Waren das 

ſchöne Zeiten, als noch die ſaubere Obereliaue der ⸗Produr⸗ 

tivgenoſtenſchaft“, nicht mit ſchlechtem Proletarierſchnaps, 

fondern mit dem feinſten Likorchen ſich die, richtige kommu⸗ 

niſtiſche Kamdfbegeiſterunga genen die Soaäialdemokratie 

anjoff. 
Die Herrlichkeit der Genoſſenſchaft nahm aber eines 

Tages ein jäbes Ende. Die roten Kämpen batten einmal 

in wild durchzechter Nacht nicht mehr den Nachhauſeweg ge⸗ 

funden. Darob furchtbare Aufregung bei ihren Frauen 

und Alarmierung der — jawohl, der Polizei! Verſchlep⸗ 
pung von Kommuniſten durch deutſchnationale Spitzet? War 

da ein furchtbares Verbrechen verübt worden? wol Die 

Kriminalpolizei wußte ſofort Beſchetd. Ein paar ibrer 
Greiſfer holten die betrunkenen Helden aus dem „Schlamm“, 
der bekannten Freubengaſſe in Halle. und führten ſie ihren 
verängtigten Frauen wieder au. 

Die Blamierten wurden natürlich ſchleunigſt in die 

Wüſte geſchickt, ihre Poſten wurden von alkoholfeſteren 

Männern beſetzt. Mit der „Produktivgenoffenſchaft“, die 

jchon lange ins Rutſchen gekommen war, ainas aber raſend 
bergab. Von den 10000 Mitgliedern ſind ganze 920 übrig⸗ 

geblieben. Die angeſetzte große „Reinigung“ ſollte der 

Jentrale dazu dienen. ihr ergebene willenloſe Werkzenge in 
der „Produktivgenofſenſchaft“ und auch ſonſt in Halle aus 
Kuder zu bringen. Es wurde von den alten überzeugten 
Parteimitgliedern einer nach dem anderen abgeſägt. Allein 
die Zentrale bat ſich die Sache etwas an leicht vorgeſtellt. 
Es krifelt und kracht in der Halleſchen K.P. D. Alle Ansein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen der Zentrale und den Meuterern 
vergrößerten bisber nur das Uebel. 

Die Rebellion in der Hochburg der K. P. D. iſt ba. Skau⸗ 
dal. Krach und Auflöſung bei den Moskowitern, während 
Unterdenen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in Halle ſich 
nen ſammeln, ſtärken und drauf und dran ſind, Halle wieder 
zu einer wirklichen roten Hochburg, zu einem Turm der 
Soßialdemokratie, zu machen. 

  

Sitiers „Bewährnng“. Nach einer Blättermeldung aus 
München wird Adlof Hitler wegen ſeines erſten politiſchen 
Auitretens nach ſeiner Haftentlaffung in den nächſten Tagen 
vor den Miniter des Innern gerufen werden. Sitler foll 
darauf aufmerkſam gemacht werden., dazß ihm die Bewäh⸗ 
rungsfrit entzogen werde und daß er ausgewieſen werden 
würde. wenn er ſich ir dieſer Weiſe weiter volitiſch betätigt. 

AQommuniſtiiches Waffenlager. Bei einer polizeilichen 
Hausfuchung bei einem Funktionär der Kommuniſtiſchen 
Fortei in Aachen wurden Piſtolen. Handaranaten und Pro⸗ 
Pagandamaterial gejnnden. Mehrere Perfonen wurden feſt⸗ 
gaekommen, die ſich vorausfichtlich vor dem Staatsgerichts⸗ 
bof zum Schntze der Republik au verantworten baben 
mwerden. 

Die Spenben für die Hinterbliebenen der bei der Gruben⸗ 
kataſtrophe anf der Zeche Miniſter Stein getöteten Beralenie 
daben lant Tageblatt“ bis jetzt 660 000 Mark ergeben, die in 
Dortmund aufammengeiloffen find. Außerdem hat die 
Sammlung der dentichen Nothilfe 185 000 Mark eingebracht. 

  

  

ütmn. Meiß Tärße Lmtem. mÆπ SüüSem Schmäser Temeßc- 
Uamd im der gmmpem Selt Eme εren?- fühe er AuEI 
SELEAEMHHEAE. KFr mümübte Tenrchlambs Eimtrüfr m àem Völ; 

— D D SE dir Ceßsemtzinrit. vermittein“ 
Im menfemd im Sähmer des Wälkerzundes um Re Mates. 
＋. Käbden Autr s Eumher FEEem krir Eefenthek Deutich⸗ 
Eumd im Wemf egrüßfen: Das märe meins grüßte Frende“, 

  

  

Iurunkemen hör hrEren 3 
Ii Verfürben Erre St. meil bad a im Eneffntem mür c. Ses 
1wüe ci Münn. SenCuüübem meriben. Uurgereäsrt menfürit u 
an Eiutüaund Rör Münümtanem ams enderrn Sümderm mürnt. Des⸗ 

EuEr Fall ßeden MEüfhummne erſt är Ser Semdesermtäür 

„Ds,   Liederubend Ellen Conrad⸗Kirchhoff. 
Frau Ellen Conrad, eine Nichte des Kammeriängers 

Dalther Kirchhoff abjolvierte geßern abend im Saale der 
Dage Einigkeit einen Liederabend. Sie ſang im erſten Teile 

Altere, im zwriten Teile moderne Neder. Die erſten vier 
Schubert⸗vieder muste ich injolge anderweitiger Tätigfeit 

verfättmen. börte dann aber jchon nach den ernen Stücken 
von Schumann deutlich, was die junge Sängerin, deren 
ätrßere Ericheimeng jehr ſompatbiſch wirkte, kann. and mas 
„ie nicht karn. Idre Stimme, ein begrenzter Nezaviopran. 

hai in der Mittellaae Töne von großer Seichheit. Wärme 
und finulichem Elanz. In dieier Lage iß die Stimme auch 
Veürtrefflich gebildet. Senn es nach unten und gauz beſonders 

nuch oben geik. ißt es damit vorbei: fßie wird bann ſcharf. ver⸗ 
kiert ihre Tragfäßigkeit und klingt nnrein. Daß bei fſoſchen 
techniſchen Hemmungen der abiolnte Vortrag leidet, ißt ſelbſt⸗ 
veräändlich. Aengäliches Bedachticin auf rein techniſches 
Selinsen handert Lie Sängerin daun erbeblich. an aleick⸗ 
Mäßsiger ſeeliſcher Durchwärmung und beſonbers an der 
Sberaktertſtäk des Vertszags. Die Scumtann⸗Lieder erboben 

üiE micßt Kber ein häbiches Salonrmuſzieren. Einen gũüußti⸗ 
Seren Eindntk Kisterliesen vier der febr wirkungsvollen 
ferbüchen aüchenlieder ven Herzogenbera. Das Beite des 
Xbends Elieb der „Annbc Frühling“ von Paul Groener, wie 
Seum Lie Sängerm mit Piano⸗Liedbern an meinen Gelegen⸗ 

Unterßüäst wird ſte bei     
    

Brüii findet. tr Kömmen zu zeigen. 
ihrem Surtrag Vurts ein 

Mertixàæ* Der Saal wies erdebliche Lücken 

Erbr EE e Smmemterr —s Enseen Sir enatsse 
Der Abenein, Er Baine Aiid Dar Sohte Les Kacsen Weimeue fiul in irde Erämriumbbemmm eimerhrämgum mm mat Kranr 

ais üE S Ehr S et- E*MEE AIEEis S —— 8 — —————— ie, Ai en Lüit üee Ser üe üee üee 

Mienenfviel. 
uns Leinfähet Sia 

S. O. 

En Sühmeiäper Eüartt erit Erüüd muiß. Dair cunt er in Men 

üSSDSSSSSII— —— — 
2 — — Die EISAVM Mt murſbem. 8 der Spver im Rishhn zm verbteten. Er fieht ſich zu dieiem 

*— i kXr küs in kümm Emie Eumm Emente hmm Bernnten wun Pemn ursonbert merben, menn ühiußs dürrud Sür Kebanerlichen Standalfzenen veraniaitt. 
EE AiD er nih mäßt er MEAüraned nd ſr Derpundt cümee Werffmenfreme ßein Kemrfßünüder maäE. Dust in Newen cin Teil den Füßiütumts ſeinem Mißfallen an der 

Gefamsüchimms der Sängerin allzu draftiſchen Ansdruck 
gank Euch der rseid in Paris weilende Dürekter der Oper 
iu Biicr. Awbtene mmbte zrgeben, dus Fran Ganna Salska 

är üuu. Für Huem Falten aam Rürnder aihen m Dyrärtakr⸗ 

kräne KünRige bei den Niziaer Inbiäkam ge⸗ E auierelt uider fumß Gmuitüllaſßen Kaßem und ißn füufüches 
AE àu EU. I Sü SUMEt MEm Arüm. Aientent ſirenen as Beßen 

——— Mreuben Wanp Sei- — Auuht Wäeieunns müer .-W. . dee 5 Eren Serhhegn beßcht. v⸗ Theader ——— — —— rr — mümnpffift cim p ili, & Aimemn züe Säüngerig eni i g beñ̃ 2½ 
Eeum. ExEEL EHπE hE Sand mnt Ezur 8 Munß mü? Smmeres Sf. Wheuem Dheße Aarben Sürrſen erüehr ſihlicßem faffem würd, m meitrre E 5, va, angeſßches 
WUimägerde. f h ZERüran eumns üüweuie m Jütallenlkirmter mm ailam Eriimm Hußnfer Xumtmeit der varmma- den Aes Fühblüäkumts zw erwarten fing, u ner⸗ 
Serdat Bermtet. Aire am guhr Köameanbe Srämmen Murs, üuiiih aunch ur. Siie ieieeeeen Eun Ver, egen, Puun Sesste iä verkragtich verpftichrer, Senrnächt 
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Theater⸗Ausſrache im Koten 9 
Ernente Beſchlußfaffung uh 

Im Brennxvunkt der geſtrigen Etatsdebatte ii der Stadt⸗ bürgerſchaft ſtand das Stadtheater. Es iſt in den letzten ahren immer mehr das Schmerzenskind aller kunſtlieben⸗ den Kreiſe Danzigs geworden. Weder der Spieplan noch öte ſonſtigen Verhältniſſe unſeres Muſentempels ſind ſo, 1 einer ſolchen Kunſtinſtitu⸗ auch nur einigermaßen entſprechen. Als ſtändiger Wortführer einer künſtleriſchen Leiſtungsſteigerung nahm Genoße Willihald Omankowski auch an dieſer Steule Gelegenheit, feine ernſten Mahnungen zu erheben. Was er über die Lterariſche Rückſtändigkeit unferes Theaters aus⸗ führte, war ſo treffend, daß auch einſichtige bürgerliche Ver⸗ treter ihm zuſtimmen mußten. Er brandmarkte auch ſtark den Schlendrian, der am Theater eingeriffen iſt. Senator Strunk konnte ſich der ſachlichen Kritik nicht entziehen und wählie den Ausweg in allgemeinen Ausführungen, um mildernode Umſtände zu bitten. Die Debatte dürfte uicht gans erfolglos bleiben. Bemerkenswert war der Beſchluß, die für einen Theater⸗Neubau gedachte Rücklage hon 100 000 Gulden zunächſt für einen modernen Bühnenumbau zit Ler⸗ wenden. Aus den übrigen Beratungen iſt die wiederholte Annahme des Antrags auf Bewilligung einer Wirtſchafts⸗ beibilfe an Erwerbsloße anzuführen. Der Senat batte den Antrag erſtmalig abgelehnt. Die wiederholte Annahme ſollte ihn veranlaſſen, dieſer notwendigen Hilfsmaßnahme endlich die Zuſtimmung zu geben. Zum Schluß verſuchten die bürgerlichen Kavitalsretter einen Vorſtoß gegen die „Bauhükte“ fedoch hatten ſie damit kein Glück. — J. geheimen Sitzung wurde die Aufn endgültig beſchloſſen. — 

In der geſtrigen Stadtbürgerſchaftsſitzung wurde die zweite Leſung der Etaisberatungen fortgefesßt. Für die Fortbildungsſchule war Stadb. Fabian (3.) Bericht⸗ erſtatter. Er bemängelte den ſchlechten Beſuch der Fortbil⸗ dungsichüler, beſonders durch Arbeits⸗ und Laufburſchen. Von dieſen ſeien bisher regelmäßig nur die Hälfte erſchienen. Wenn das nicht anders würde, müßten Kſaſſen zuſammen⸗ gelegt und Lehrkräfte abaebaut werden. Stadtb. Steinhoff (D. D.V.) zeigte ſeine „Volksfreundlichkeit“ wieder einmal dadurch. daß er bedauerie, daß unter dem Beſuch der Fort⸗ bildunasſchüler duech die Lehrlinge die Arbeitgeber leiden müßten. Er beantragt für ſeine Fraktion die Streichung der 

Oberichulrat Thiel teilte mit. daß der Beſuch der Kortbil- erfreulicherweiſe zunehme, augenblicklich würde ſie von durchſchnittlich 75 Brozent der Schulpflichtigen beſucht. Stadtb. Frl. Dr. Semrau (3.) und Stadtb. Müller D. N. B.) wandten ſich gegen den Antrag Steinhoff. Hierauf ſorach Stadib. Gen. Lehmann gegen den Antrag des Stadtb. Steinhoff. Die iozialdemokratiſche Fraktion be⸗ grüße die Einſtellung neuer Lehrkräfte an der Fortbildungs⸗ ſchule. Dieſer ſei durchaus noch nicht vollkommen. jondern hiete den Schülern herzlich wenig. Vor allem ließe das Lehrperfonal in bezug auf Vorbildung viel zu wüni⸗en übrig. Stadtb. Scheller (D.N. B.) forderte harte Beſtrafung der Schüler., die den Unterricht ichwänzen. Stadib. Dr. Hermann (L.) rät, die Arbeitgeberverbände mebr zu Zu⸗ ichüſen für die Fortbildungsichule heranzuziehen. und Stadth. Weber UI (K.) warnfe geaen die barte Beitrafung von ſchwänzenden Lehrlingen. Der Antrag der Deutſch⸗ Danziaer wurde hierauf abgelehnt, der Hansbaltsplau an⸗ genoemmen. 
Bei der Beratung des Etats für die Handwerker⸗ ichule ſtellte Stadtb. Bölke (D.N.B.) den Antrag. den Etat für die Fachſchulen von 300 Gulden auf 1080 Gulden zu er⸗ Köhen. was jedoch gegen die Stimmen der Deutſchnationalen abgelehnt wurde. Der Hanshaltsplan wurde hierauf ge⸗ nebmigt. b 
Stadtb. Frl. Dr. Semran (3.) und Stadtb. Dr. Sermann (eibemängelten bei der Beratung des nächſten Etats die ichlechten Raum⸗ und Lichtverhältniße in der HSöberen Handelsſchule. Der Hausbaltsplan wurde dann ange⸗ nommen. Genebmiat wurde auch der Etat für die Stadt⸗ bücherei. 
Eine erregte und lange Debatte verurfachte die Beratung des Hansbaltsplans für das 

Stadttheater. 

Frau v. Kortzfleiſch D. . V.) er⸗ klärte, daß der Zuichuß für das Stadttheater wefentlich ge⸗ Ziegen ſei. Die Rednerin beantraate im Namen ibrer Fraktion die im Etat befindliche Rücklage von 7M0 U% Gul⸗ den für einen Theaternenban zu itreichen, um ſie zur Deckung der durch die Erbößung der Gagen entaudenen Differenz zn dermenden. An einen Theaterneuban könne man jest nicht denken. Frau v. Kortzfleiich machte den Vorſchlag. einmal wöchentlich eine Beranſtaltuna zu balben Preißen zu geben. Zedoch beklagte ſie ſich bitterlich darüber, daß zmei Danziger 

Die Bexichterſtatteri 
   

      

      Zeitengen zu fcharfe Kritik an den Theaterverhältuiüßen. der Dircktian und den Schan'pielern ühen. Es ſei doch alles in beßer Ordnuna nund an dem Spielplan un den Seiſtungen werig anszufesen. 
Zur Entdegnung der Ansfübrungen der deutfnetinnalen 

Rednerin ergrit 

Stabtb. Gen. Omankomski 
das Bort. Er fellte zunächſt den Antrug, fatt etner Rück⸗ lage ron 100 f—l% Gulden für einen Thbeaternenban, die aleiche Stmme fär einen Bühnenumbau in den Etat einzn- ſeken. Rach Frau v. Kortßfleiſch ſei bein: Theater alles berrlich. Dieien Staubpunkt könne man als wahrer För⸗ derer ber Kunft nicht teilen. Wobl ſei der Sufelolan der leten Satſon zwei Monate laug gut gewefen aber da batte Herr Intendaut Schaper in einer Theater⸗AEsfchußfsuna Son gejagt: .Glanden ſie nur nicht. daß der ſo bleibt!“ Das Dansiaer Sradttbeater ſei mit feiner Auswabl von Dramen mindeens 30 Jahre zurück. Dromutiker. deren Serke in anderen Städten ichon kange aufgeführt werden. find hier 

uunbekaunt. Die Oper fei geradezu 
fürchterlich. Ahe Vorſchläge, die die 
Secks Aufeäkßrung veuer Berke machen. 
Artendanten Scharer runbweg abgelebnt. Eaf Vorſchlöge. die ron der Kreien Bolkshühne gemacht werden. ainge der Intendant überbaunt nicht ein. Sebr edawerlich tei das Feblen eines guten Balletts: die Tanzſchule. in der ‚ich wirk⸗ kich talentierte Kinder befanden, werde ganz vernachläſiat. Die Folgen der Berödung des Spielplans machen nůch ja auch bererkbar. Biefe Mitalieder des Schaußvies und Fer Srer ketten Pherbasvt nichts mehr zu mn. Ser der Direr⸗ tien vicht vaffe. werde einfach kaltgeſtellt, müge er noch ſo betsahlat fein. Der Keüner geißelte dann bas Enverantworß⸗ lichr Treiben einelner Solomitglieder des Stadttcerters, Leger die eingefchri werden müßte. Einzelne Schauſpie ker 38gen einfach rrit Bandertruppen umßer. hetes in Filme nus Kabarens aunt und vernesslSen üSsssne, dollkommen ‚bren Dienſt. Außerdem tue ein ſolches Treiben 

  

     

er eine Erwerbsloſen⸗Beihilfe. 

  

dem Anſehen der Künſtlerſchaft und des Theaters großen lbbruch. Der Intendant Schaper habe nie recht verſucht, dieſen Uebergriffen irgendwie Einhalt zu gebielen. Die Angriffe des Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch gegen die Kritik und einzelner Beitungen wies Gen. Omankowskt energiſch zurück. Danzig könne ſich freuen, Zeitungen zu beſitzen, welche die Kunſt ernſt nehmen. Man müſſe ſich jetzt endlich entſcheiden, ob man in Danzig ein Kultur⸗ heater oder ein Geſchäftstheater wolle. Um aber zit einem Kulturtheater zu kommen, müff nächſt eine gründliche Tempelreinigung vornehmen. Stadtb. Winter 185 ſtimmie den Ausführungen des Gen. Omankowskt zu. Weite Kreiſe ſeien der Oper ichon völlig entfremdet. Jedoch bat er, geegn den ſozialdemokratiſchen Antrag zu ſtimmen. 
Hierauf begründete 

kratiſchen Antrag. 

Die Nebenbeſchäftigung der Schauſpieler. 
Als Vertreter der Regiernng ſprach Senator Dr. Strunk. Die Mängel des Stadttheaters ſeien in erſter Linie auf ol⸗ gemeine Krankheitserſcheinungen der heutigen Zeit zurück⸗ zuführen. Der vorjährige Fehlbetrag im Etat ſei in dieſjem Jahre weit üerſchritten. Die Stadt gäbe einen Zuſchuß von 270 000 Gulden. Die Aufſtellung eines Haushaltsplanes für das Stadttheater fei eigentlich unmöglich, da man nicht mit feſten Einnahmen rechnen könne. Auch Dr. Strunk wandte ſich gegen die Nebenbeſchäftigung von Schauſpielern in Dielen, Kabaretis und Schmieern. Einen großen Teil der Schuld au den ſchlechten Berhältniſfſen am Theater ſei dem Fehlen einer Kulturſchrift zuzufchreiben. Man ſolle nicht alles der Direktion zum Vorwurf machen. Jedoch mußte der Redner zugeben, daß die Kritik in den links⸗ ſtehenden Zeitungen berechtigt ſei. 
In der Abitimmung wurde der Antrag der Deutiſchnatio⸗ nalen mit 17 gegen 15 Stimmen abgelehnt, der der ſozial⸗ demokratiſchen Fraktion mit 16 gegen 4 Stimmen uingenom⸗ 

Stadtb. Geu. Kunze den ſozialdemo⸗ 

Stadtb. Gen. Omankowski ein. Er beantragte, dem Mu⸗ ſeumsdirektor Mennonski eine Summe von 30 00 Gulden eum Ankauf von Gemälden zur Verfügung zu ſtellen, ferner zur Renovierung der Rückſeite des Muſeums 15 000 Gulden. Die Ausführungen des Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch (D.N.B.) zeugten von ihrer Verſtändnisloſigkeit für die moderne Kunſt. Der ſosialdemokratiſche Antrag ſei abzu⸗ lehnen. Sie empfahl regelmäßige Schülerbeſichtigungen des Mujeums. Auch der folgende Redner Staoͤtb. Dr. Thun S) erging ſich in reichlich naiven Ausführungen über Fragen der Kunſt. Die ſozialdemokratiſchen Anträge möge man ablehnen. Senator Dr. Strunk erklärte den beiden Vorrednern, daß im hieſigen Muſeum von einer Bevor⸗ zugung der modernen Lunſt, worüber ſich die Vorredner beſchwert haben, keine Rede ſein ksnne. Die ſozialdemo⸗ kratiſchen Anträge ſeien jedoch abzulehnen. Das Ergebnis der Abſtimmung war die Ablehnung der Anträge und die Annahme des Hausbaltsplanes, 
Ohne Debatte wurde dann der 

Uphagenhaus angenommen. 
Erwerbsloſen⸗Beibiffe. 

Auf Antrag des Stadtb. Gen. Kunze wurde hierauf die Beratung weiterer Haushaltspläne vertagt und in die er⸗ neute Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Gewährnng einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe an die Erwerbsloſen einge⸗ treten. Stadtb. Gen. Kunze beantragte für dieſen Punkt namentliche Abſtimmung. Stadtb. Dr. Hermann 19.) ver⸗ trat die Anficht, daß der Antrag abgelehnt werden müffe, da der Senat bef allen Gemeinden des Freiſtaates Einipeuch gegen die Zahlung einer höheren als im Gegenſatz vorge⸗ ſehenen Erwerbsloſenbeibilfe erhoben habe. Der Redner zos den Antrag anrück und brachte an deſſen Stelle eine 
Entſchließung ein, die die Stadtgemeinde Dangiga erſucht, 
durch Berordnung eine Wirtſchaftsbeihilfe an die Erwerbs⸗ 
loſen zu verteilen, ſoweit die Unterſtützung nicht 80 Prozent des Normallohnes überſteigt. 

Stadtb. Weber II (K.) bezeichnete den Antrag der Libe⸗ ralen als einen agaitatoriſchen. Er machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß faſt alle Gemeinden eine einmalige Unierſtüͤtzung an die Erwerbsloſen gewährt hätten, Oliva ſogar trotz Ein⸗ 
ſpruchs des Senats. 

In treffenden Worten ſchilderte dann Gen. Lunze die 
Dorpelsünaigkeit der Liberalen. Die Jozialdemokratiſche Fraktion nehme den nunmehr von den Liberalen zurückge⸗ 
zogenen Antrag auf. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag mit Sigegen 
20 Stimmen abgelehnt. Dagegen fimmten auch die „Ar⸗ beitervertreter“ Cierockt 18./. Evert nund Fa⸗ bian (3), ferner Dr. Hermannx unb Binker (2). 
Die Entſchließung der Liberalen wurde angenommen. Da 
aber inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, dak bei der Abſtimmung 
über den Antrag ein Fehler unterlaufen war, wurrde noch 
einmal abgeftimmt. Jetzt eniſchied ſich das Hans für An⸗ 
nahme des Antrages. es ſtimmten 21 Stabtbärger dafür, 
19 Sagegen. 

Daranf wurde die Gewährung von 40000 Gulden zwecks 
i für einen kommunalen Zentraſfrisdir: Le⸗ 

ſchlyſſen. 

Mihkalückte „Banhütten“ AInsſchkachtung. 
Es frand unn noch eine Anfrage des Stadib. Dr. Her⸗ 

mamm (E) über den Juſammenbruch der Sozialen Baußffite 

Eantter Se. Seste 2r die Soziale Banbätte Senator Dr. Leske erklärte, daß die Soziale 
ror etma 3 Jahbren gegründet worden ſei Damals babe der 
Senat eine Unterſtützuna des Uuternebmens mit :000 
MRark beichloffen. Dieſe Summe iſt jedoch nie zur Anszab⸗ 
kung gelangt. Die Banbütte ſei trotz auter Anfänge au den engenblicklich unaünſtigen Verbältniſſen geicheitert. In 
Mitleidenſchaft ſei bierdurch eine Sießlungsgenoff michaßt 
und bie Allgemeine Ortskrankenkaßfe gezogen. 

Die Eirrahrten aus bem Epfellinb. 
Eine Anfrage des Slaötb. eber II (K.) beſchäftiate ſich nim den Eirnuhmen ber Slabt Dauzig aus dem Suseuler 

— Neuer-valk ergarte, baß bie Einnaben Stantsrat Or. erklärte. ie en zem Soßlfabrisamt zufließen, und zwor find Berfär 20 000 
Sulden in den Etat eingeſetzt, jedoch feien ſchon 65600% Wul⸗ 
den vereinnahmt worden., wovon aber ſchon wieder 221 100 
Gulden anzacgeben jeien. Outden für ben Gi 
Zum lus den noch 8180 Gulden n Einban 

einer nenen Samiede Aden Verate oe Langiudr E 
öie. Seichuung Fer exiorderlichen Geräte genehmtigt. Sates ber sffentißhen Sitund Le8 iibr. 

Haushaltsplan für das 

  

Beiblatt der v9anziger Voltsſtinne 

kit nit bem Etudttheater. 
auſe. — Scharfe Kritik am Spielplan. 

  

Mittwoch, den J. März 1925 
——....——— 

Deutſche Helden. 
Wo man fingt, da laß dich ruhig nieber, 
ſchen haben keine Lieder!“ 

FMiebacWIUAEINMSMIMN , Uüos 

böſe Meu⸗     
    

Verlangsdirektor Bähre 
jehen des deutſchen Männergeſanges und der 

und Kumpane wahren das An⸗ — t; „Danziger Neneſten Nachrichten“ nach dem Mottvo: 
Für Anſtand und Sitte! 

Ein Autrag Polens beim Völherbundsrat? 
Weitere volniſche Anſtrengungen im Poſtkonflikt. 

Die öffentliche Disknſſion des Danzig⸗polniſchen Poſt⸗ konflitts hat zur Gneüge bewieſen, daß die Stellung Danzigs durch Verträge und Abmachungen vollkommen gerechtsertigt ilt. Das ſcheint auch in Polen allmählich klar zu werden, denn auders laßen ſich die Verſuche, die Danzig⸗polniſchen auf einen anderen Grundſatz zu ſtellen, nicht erklären. Kennzeichnend für diele Beſtrebungen iſt ein Artikel des Sberichleſiſchen Kuriers“, der in deutſcher Sprache polniſche utcreſten vertritt. Das Blatt veröffentlichte am 25. Februar einen Artikel, der eine Erklärung des polniſchen Vertreters beim Völkerbund, Stanislaus Ne *mann, darſtellen ſoll. Herr Neymann hat angeblich einem Korreſpondenten des „Oberſchleſtichen Kurtiers“ folgende Erklärung im Danzia⸗ volniſchen Poſtkonflikt abaegeben: 
„Die volniſche, Regierung betrachtet die durch den Vor⸗ fall geſchaffene Lage als ernſt. Die unbeitreitbaren An⸗ iprüche Polens auf eigene Poſtrerwaltung in Danzig ſind durch den Widerttand der Danziger Behörden ſabotiert worden und die Entſcheidung des Kommiſſars bat dieſes ungerechtfertigte Vorgehen des Senats ermöglicht und ſanktioniert. Polen hat in der Danziger Angelegenheit bis⸗ lana einen Langmut gezeigt, der über die Grenzen des Er⸗ tränlichen aing, aber die ſortgeſetzte und ſyſtematiiche Kam⸗ pague des Senats gegen Polen machen alle unſere Be⸗ mübungen illuſoriſch. Die öffentliche Meinung in Polen iſt besbalb über den letzten Vorfall aufs tiefſte erregt und fordert, daß die volniſche Regierung diesmal endgültia durchareift. öů Das glt in erſter Linic 

Oberkommiſſar. 
Wir haben leider konſtatieren müſſen, 

es an derr nötig en Obfektivpftät hat fehlen laſ⸗ ſen. Seine geſamte Amtsführung iſt eine einſeitige Begün⸗ ſtigung Danzigs. Unter ſeinen Augen vollaiehen ſich täglich volenfeindliche Demonſtrationen der geheimen Verbände wie „Stablbelm“ nſw. aber er hat niemals eingeäariffen und auch niemals von dieſen Vorgängen dem Rate Bericht erſtattet, wie es ſeine Pflicht gewefen wäre. Polen muß desbalb auf dem Rücktritt Sir Mac Donnells beſtehen und ſeine Erſetzung durch eine Perſönlichkeit fordern, die den ſchche iſt Intereßen gerechter wird, als es bislang ge⸗ ſchehen iſt. 
Was den Danziger Senat betrifft, ſo iſt hente die öffent⸗ liche Meinuna Polens der Anſicht, daß er alles daran jetst. um die Beſtimmungen des Berſailler Vertrages unwirkſam in machen. Herr Sahm iſt der Vertrauensmann von Ber⸗ lin, erfühlt ſich ledialich als deutſcher Verbindungsmann. Von einer neutralen Haltung kann nicht die Rede ſein. 
Volen hat in den letzten Jahren Schritt für Schritt nach⸗ gegeben und damit immer nur Danzig ermutigt, ſeinerieits ſich allen Verrflichtungen zu entziehen. ů 
Die polniiche Negierung will Heshalb endgültig die ganze Frage löſen. Sie haf in einem Briefe an den Völker⸗ undrat gefordert, daß der ganze Fragenkomvplex nen ge⸗ urnelt mird. Polen wird harauf beſtehen, daß in allen Punkten eine Aenderung eintri it, die ſeinen Bünſchen eniſpricht. Wix werden die Einſetzung ziner beionderen kändigen Qonmiffion fordern, die in Zu⸗ 

kunft alle Streitfragen umgebend löſt, anſtatt ſie dem Gut⸗ 
dünken des Kommiſtars zu überlaßen oder erſt jedesmal für t, Bagabelle den Kat an bemüben. Selbfwerßtändlich denkt 
Volen an keine gewaltfame Löſung der Danziger Frage. Polen hält ſich üreng an den Worilant der Serträge und wird den jetzigen status quo unbedingt reſpektieren. Schon im Hinblick auf dic grundſäsliche Bedentung dieſer Frage wird Volen niemals die Dinziger, Frage im Sinne 
einer großvolniſchen“ Löſung aufrollen. — 

Hisber war es in Sinzig unbekannt, daß ein Gerr Sto⸗ 
nislans Neymann volniicher Delegierier beim Völler⸗ 
bund iſt. Aber davon abgeſeben, erſcheint es kaum glanblich. 
dab leine bier zum Ausdruck kommende Anſicht, auch die 
Reinung der polniſchen Regierung in. denn die gewünſchte 
Abänderungder Berfailler Bertrages, iß eine 
Fordernng, die ſo ant wie gar keine Ansſicht auf Erfolg bat 
Hier find Diniaß Grundrechte feügelegt worden VPolen muß 
nch damit abfinden. Die Eimſetzung einer beſonderen ſändi ndi⸗ 
gen Kommiſlion zur Schlichtnug der Dinzig⸗pvolniſchen Diffe⸗ 

würbe ein Berfoß gegen den Artikel 103 des Ver⸗ 
uil er Bertrages ſein, der den Oberkommiſſar als Schlich⸗ 
tungsinſtanz beſtimmt. Der Poſtkonflikt dürſte kaum An⸗ 
Laß geben. den Serſailler Vertrag zu ändern. Ein Eingeben anf diele volniſchen Wünſche würde auch im Sideriyruche fe⸗ 
den zu dem Berſprechen, daß der Völkerbund der Freien 
Stadi Danzig ſeinen Schutz angedeiben Iaffen wolle. 

Die Anariſſe genen den Oberkonnmiffar bätte Herr Tey⸗ 
mann ſich lchenken können. denn nach Früſung der rechtlichen 
Unterlagen war eine andere Entſcheidung gar nicht naßglich. 
Die Auslaffungen des Herrn Reymann beweifen ernent, daß 
es der Forderung nach einer pniniichen Noßt in Danzg an 
nechtlichen Grunblagen feblt. die nun voch nachträglich ce⸗ 
ichaffen werden ſoll. —     

für unſere Stellung zum 

daß der Kommiſflar
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Königsberg. Liebestragödie. Am Montagmorgen 
kurz nach 6.30 Uhr bemerkte ein das Inditter Wäldchen auf 
dem Wege nach feiner Arbeitsſtätte pafſierender Mann zwei 
gut gekleidete Perſonen — einen Mann und ein junges Mäd⸗ 
chen — regungslos auf dem Boden liegend. Als er binzu⸗ 
trat, ſah er, daß die beiden Perjonen erſchoffen waren. Nach 
dem Befund der telephoniſch beuachrichtigten Mordkom⸗ 
miſſion, die eine Stunde ſpäter am Tatorte eintraf, handelt 
es ſich um einen Doppelielbitmord. Der Mann,. es ſoll ein 
Berſcherungsbeamter ſein, hat, nach Lage der Sache zu 
ichließen, zuerit das innge Mädchen — oder die junge Frau 
— und dann ſich ſelöſt erichoñen. 

Köniasberg. Großfener in Bergau. Ein girßes 
Schadenfener brach Montag abend in der Ortſchaft Vergau 
bei Seepothen aus. Es brannten zwei BViehſtälle und zwei 
Scheunen mit Erntevorräten. Der Brandherd wurde mit 
ſechs Rohren angegriffen. und da die Baßerverbältniſſe ſebr 
gut waren, konnze ein Uebergreifen des Feuers au be⸗ 
nachbarten Geböfte vermieden werden. Der Sche iit 
groß, da nicht nur der gejamte Schenneninbalt Ser beiden 
Gehöfte. ſondern auch 21 Stück Vieh und 10 Schafe mitner⸗ 
brannt fud. Es handelt ſich um die Geßöſte der Beñtzer 
Petter und Schwärmer. Den weitaus grösten Scha⸗ 
den hat Petter erlitten, weil ſcin Bieb nicht mebr gerettet 
werden konnte. Die verbrannten 21 Rinder und zehn 
Schaie gebörten ihm. 

Köslin. Unter Berdacht des Batermordes. 

   

  

  Der 20 Jabre alte Schnitter Alberi Grondczak in Klein⸗ 
Jarchom bei Niesbill in Hinterpommern in unter dem Ver⸗ 
dacht des Batermordes verfaftrt worden. Grondczat lebie 
mit ſeiner Familie und ſeinem 84 Zabre aſien Varer Valen⸗ 
tin zuſammen. Dieier war ihm lädia. Pejonbers. nachdem 
er einen Schlaganfall erlitten batte. Unter dem Vorgeben, 
ihn in ein Armenfaus bringen zu wollen., ging er am 
14. Febrnar mit ihm wes und kebrie obne ilm nach Hauſe 
zurück. Das Verſchwinden des alten Mannes erregte Ber⸗ 
bacht. und man ftellte den Sohn zur Nede. Dieſer macht 
jetzt über den Verbleib des Maunnes Anaatben, dit den Ver⸗ 
dacht verkärken. Wie Grundezaf ſogi. füuhr er mit ſfeinem 
Bater am 14. Febrnar nach Stettin. Dort perſuchte er. ihin 
im Armenhaus nuierzubringen oder in einem AliersHeim. 
Als ihm das nicht gclang. fuhr er mit ihm nech Verlin 
weiter. Auf dem Bahnhei fraate er einen Manm nach dem 
Armenbans. Dieſer erflärte ſich Perrit. den Ereis acgen 
rine Entſchädianng von 2 Mark an die richtine Stelle zu 
Sringen. Der Sohn cahb ihm die 2 Marf. Der Mann 
fordrrie ihn auf. felbt mitsnacben. Das fat er denn auch. 
Man aina ctwa 1* Siunde lena Hurcß verichtedere Strasen. 

Kamen Grorsczaf nicht kennen IH. umper nnd 
darn eine Schanfrairüſchaft anf. Hier erichien Bolö 

Mann in Uaffarm und erflärte. kaß er. wenn er 
15 Mart erhalte. den (Srcis nnferbrinaen merdc. Xachbdem 

Kes ſSeld eralten Batze. gina Pärſer anifermierte Monn 
tem Bater ‚ort. Grongczaf febrte nah Sanſe Mrück 

Sohnrinemh Eine Keibe. nener Grenabapn⸗ 
25fe int fertin. Me Errismna einiger mrrtrrer mirs noch in 

is unaünhia. Aaß Vr Peiben nach Kranffuti a. O unb GSuben 
jahrruden Kreiglerigen Survldekmen zus die Vebenbabnen 
nurh Meſeris rumcinander abecichnitten Eerüber. Sie fie⸗ 
jen fräher im fett volniichen Baebrten BAcntften awiammnen. 
Un ßſe zu verreinigtu. it ein Kener Grrnz- ißs SHPABAEof 

in Ban. Der Srenabaharhef Per Stßimeibe⸗ 
Inüii belare! e nes im Ausbom Im Kindan Fne Fsber 
ner Sie elerendänser Arlasen answefübrt. Dringerd 
neizenzig 8t Bir Serdindemassasm ürhen—Seerachem. in 
Dir Oiebn mit Ner Vinice Werrhrttin— Canitn mirder zu ger⸗ 
eimigen. Der Gremzbabrbef SrSräfre üs 2 Teil 

Breslan. Säirben Jahbre Zurötsans sergen 
Subeiis⸗-Berbrechens. Sin müerries Kubeits⸗ 

Delihi ſand r Men Ee SSSfnrrrüißt za Srcslem rine 
Semplartifhr Strnä. Ser Su Daker aite Seßßerbe Penr 
Schbmeadt balir m Neürnar urinen Aabwes Fenem Bähri⸗ 
aen Scümiehrqicr. em LIbrmantder Bilbelim Bermbarß. 
Ait Dem er inmer SrESE EDEISSEE EEPär. 
an Terlauie eines Errcäes das reäbie Xude EMESASS   Derraserrfen wud iäüe Kuid ienn Aach Fämer Wväfess“. Der 
Aürdiine mde xh Srhen Aubrrn zuud zrse Memaien Arahüt⸗ 
Sans Lernririlt mnd iPfort rerbafüct. Der StarbseIA 
Baiie me füf Muhrt AuchfRurs FennIrDNA- 

Kowne. Ein vierfacher Raunbmord iſt in Ker⸗ 
melken im litaniſchen Kreiſe Rokiſchki verübt worden. Kirch⸗ 
gänger fanden in einem anſcheinend verlaſſenen Gehöft den 
Beſitzer nebſt Frau und zwei Kindern ermordet vor, wäb⸗ 
rend das dritte, fünf Monate alte Kind am Leben geblieben 
war. Das Geböft war völlig ansgeranbt. 

ů Auss aller LDelt ů 
——————————————————. 

Das Sammlungsergebnis für bie Dertuunder Opftr. 
Die Spenden für die Hinterbliebenen der bei der Gruben⸗ 

kataſtrophe auf der Zeche „Miniſter Stein“ getöteten Berg⸗ 
leute baben bis jetzt die Summe non 650 000 Mark e-geben, 
die in Dortmund zuſammengeflofen iſt. Außerdem bat die 
Sammlung der deutſchen Nothpilfe 185 000 Mark eingebracht, 
jo daß man aljo mit einer Geſamtſpende von faſt einer Mil⸗ 
lipn Mark. nach Abſchluß aller Sammlungen. rechnen kann. 
Von den 135 verunglückten Berglenten waren, wie jetzt 
jeftgeitellt in, 67 Familienväter. die 37 Bitwen und 88 Kin⸗ 
der unveriorgt binterlaßen baben, 79 waren unverheiratet. 
Ein Teil von dieſen aber binterläßt nabe Auverwandte, die 
von ibnen bis zu ibrem jäben Tode unterbalten wurden. 
Man kann alſv. obgleich die Gejamtzabl der Hinterbliebenen 
noch nicht genan feitſteht. mit ungefähr 160 Perionen rich⸗ 
nen. die ihrer Ernäbrer beraubt find. Und da iſt die 
Summe. die aus allen Teilen Deutſchlands zur Euterſtützung 
der Noileidenden zufammengeflofer iit. gar nicht io über⸗ 
wäliigend grok denn man muß bedenken, daß von ihr die 
Erziehungskomten für die Kinder. und anf Jabre binaus der 
Lebensunterbalt für die binterbliedenen Ehefrauen und 
Eltern beitritten werden ſoll. 

Sogleich nach dem Unglück find an 91 Familien der Ver⸗ 
undlückten von der Stadt Doartmund Unteritützungen von 
ie 200 Mark gesahn worden. um die erſte Not zu lindern. 
Auch die bei dem Unglüc Berletzten baben Beibilien ron 
50 bis 15 Mark erhalten. SBom Boblfabrtsminiertum uird 
darauf bingewirft. daß ein Teil des Geldes. nach Abſchlus 
der Sammlungen. an die Hinterbliebenen verteilt wird. 
Etue weitere, kleinere Teilſurme ſoll als Belobnans den 
Netturngsmannichaften gegeben werden. Dann voll ferner 
aus der Summe ein Fonds für fändige Ersiehnngs- imd 
Untergüsnugsbeihbilien für die Hinterbliebenen and entlich 
ein beſonderer Stiſtungsjonds geſchaffen werden. Auns dem 
Stiftungsfonds ſollen Unterſtützungen für alle diejenigen 
gezablt werden. Lie bei anderen Bergwerksfatafrrophen zu 
Schaden konnnen- 

Der Einbruch in das Berſiner Harptsollamt. Begen 
des Einbruchs in das Hauntsollamt Nord verurteilte das 
Schsffengericht den Zollinineftur Jorban zu zwei Jabren 
Autbtbans ſomie m fünf Jaßren Ebrverinä. Weiterpin 
wurden verurteilt die Mitangeklagien Schol au einem 
Jabr 3 Menaten Zuchihans. Ernũ anu einem Jaht Geiänanis. 
Leich:mann zu einem Jahr Zachthank. SchnIX zu einem Jahbr 
Srei Monaten Gefäugnis nund 10 Mark Gelbgratc: ſämt⸗ 
Liche vier Angeflaste zu ir drei Jabren EFrverlnft. Grahbl 
erhielt meatn Begünffianna jecks Monate Sefänanis. Begen 
Seblerei wurden verurtrilt die Jigarettensänbler uns 
⸗Fabxifenten Backaleronles und Beckwerks zu fe zwei Mo⸗ 
nafen SeSängris uns π Kert Gelsſtrafe. Nenmann und 
Stern zn je 5rei Neraten Sefängnis nunb 17%0 Marf Geld⸗ 
Krefe. Fren Jorden und mehrert ansert Angeklente wur⸗ 
des freĩatiprochen — 

Dir Franenlricht im Im einen Beden⸗ 
Lerichtaa der Boßnung des Kedakteurs Schreiber m & 
Verlins muxde dir Leicke der ſeit Dezember vorigen 
rermisfen Eßefren des Schreiber. die mit ciner Sei 
Esne zMfammengtiswärt war. aufgefanden. Schrriber. Ler 

Kedekiemr an Berfiner Serrrtyeitangen fätia mar. 
Marde ron Ler Kriminalvolisci ſehq⁴,n,ð＝wguen nd erxfläric. 

   

  

   

Verein Arbeiter⸗Jugend Langfubr. 

Sattler. Tavesierer. 

Oktober wurde Bauer verhaftert. Amtlich wurde ſeugeſteur, 

daß bei den Betrügern von Januar sis Jult 1694 2ʃ81 
Darlebensgeſuche über mehr ols 5 Millionen Mark ein⸗ 
gegangen ſind., für die ſie 50 000 Mark an Gebühren und 

Vorſchüſſen eingezogen haben. Das Schöffengericht Augs⸗ 
bura verurteilte Bauer wegen fortgeſetzten Betruges zu 

einem Jabr Gefängnis. wobei ihm die fahrläſſige Leicht⸗ 
alänbigkeit bei der Kundſchaft zuaute gerechnet wurde 

Der Detektiv als Brandſtifter. Bei dem Privatdetektiv 
Keller in Gailingen am Hohentwiel brannte es, während er 
mit ſeiner Frau bei einem Maskenball in Radoljzell war. 
Die Feuerwehr war gleich zur Stelle und löſchte den Brand. 
Dabei wurde eine noch nicht ganz abgebrannte Kerze zwiſchen 
den Betten eingeklemmt gefunden, die zum Verbängnis 
wurde. Der Detektiv Keller. der in G. eine große Rolle 
ſpielte, wurde mit ſeiner Frau vom Maskenball wes wegen 
Brandſtiftung verhaftet und ins Amtsgerichtsaekängnis 

überführt. — 
Schreckliche Bluttat. Die Frau und der einzige, acht 

Jahre alte Sohn eines angeſebenen, in guten Verbältniſſen 
ſtehenden Bürgers in Groß⸗Sachſenheim (Würitemberg) 
wurden tot im Bett aufgefunden. Mit einem Beil, das am 
Tatort lag, war ihnen die Schädeldecke eingeſchlagen. Nach 
der Unterſuchung iſt feſtgeſtellt. daß bei der Frau ſofortiger 
Tod eintrat. wäbrend das Kind erſt einige Stunden vcchher 
ſtarb. Der Ebemann war flüchtig. Am Nachmittas wurde 
er mit einem Schuß durch den Mund auf einer Wieſe bei 
der Metter tot aufgejunden. In wirtſchaftlicher Beziehung 
itand der Täter in guten Verhältniffen. 

Schwerer Unkall in einer Mühle. In der Viktortamüßle 
in der Schleſiſchen Straße 4 in Berlin ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall. Der Betriebsmeiſter Paul Renner wollte 
die Lichtleitung des Werkes vrüfen. An einer Stelle der 
Leitung entſtand plöslich Kurzſchluß. Mit lautem Knall 
ſchlug eine Stichtlamme herans. Dem Betriebsmeiſter 
wurden durch die Flamme beide Augen geblendet ſowie die 
Hände verbrannt. Der 32 Jahre alte Arbeiter Georg Beß⸗ 
ler war ebenfalls von der Flamme getroffen worden. Ein 
Arbeitskollege brachte Beßler, dem das Sehvermögen ge⸗ 
nommen war. zur nächſten Rettungsſtelle. Von dort kam er 
in die Augenſtation der Maria⸗Viktoria⸗Heilanſtalt. Ein 
dritter Arbeiter iſt mit dem Schrecken danongekommen. Man 
bofft, daß die Sebſtörungen der beiden Verunglückten nur 
vorübergehender Natur ſind. 

Dersamemlumgs-Anseiger 
Anzeigen er den Derlermmiungskulender werden mur bis 9. Morgens k= 
der Welchäfteſtelle Am Spenddens d genen Bariabheng — Een 

Sellendreis 15 Suldenrfennig 

       
   

Arbeiter⸗Augend Danzia. Heute. Mittwoch, Vortrag der 
Gen. Malikowski. 

Treffen zum Frauen⸗ 
Abens. „5 fällt aus. Mittwoch, den 4. März. Geianas⸗ 
abend. 

Mitaliederverſammluna Mittwoch. d. 
abends 6 Nhr, im Lokal zum „Blanken 

Erſcheinen iſ Pflicht eines jeden 
Der Vorſtand. 18⁰ 

Donnerstag, den 5. März, 
Zabl⸗ 

4. Märs d. J., 
Tonnchen“. Henmarkt. 
Kollegen. 

SRD. 4. Bezirk (Schidlitz). 
3 64 Uör. bei Stevpubn. Diskutierabend. 

ſcheinen ermünſcht.    

Deutſcher Holzarbeiter⸗BVerband. Verwaltungsttelle Danzig. 
Vurean Karrfenſeigen W. Bureauſtunden von 10 bis 12 
und 3 bis 6 Uhr. Telephon 2544. Am Donnerstag. den 
5. März., abends 7 Uhr, im Lokal Stevppuhn Scbidlitz, 
Veriammluna Tr oraaniſterten Holsarbeiter bder Vri⸗ 
natbetriebe. Tagesorönuna: Beſchlußfaſfunga über An⸗ 
nahme oder Ableünuna des am 2. Februar aefällten 
Scbiedsioruches für das Holzaewerbe. 18⁴ 

Die gemeinſame Lohnkommiſfion. J. A.: Friss Svill. 

    

   

      

Ras er feine Fran mit Eäner Harmer erſcdlasen ebe. D. MW. X. Elektromontenre. Donnerstaa. den 5. März, 
AEriigkeiten mii ſrirrr Fran Häf:en ihn zu der Tat rer⸗ 7 Uhr. im Gewerkſchaftsbhaus, Larpfenſeigen. Jabres⸗ 
anEE branchruverfammluna. Sehr wichtia! 

D. M. B. Former und Gieherriarbeiier. Freitag, den Anifebenerresender Darfebenssithmindel Em rnaebenrer 
Darlebenssminbel im Anasburd bat rgefäbr —M Seris⸗ 
men ceichädigt.- Der 321 Jabre elte früßere Fabrifirinner 
NISSeel Baner Aassturg Pearuündete nfer Straben⸗ 
Wi Aur Beicsennne es, Sunteßen seacn uerceni 

uE Beſchammag vonm Darſeben genen meemößnlich 
miehrine Zissfätze. BerritmHis urden ihm Sir ceßorder⸗ 
tem Eucer Sesiaren mend Verichäßc Eezablk. Da bes We⸗ 
isi eimen gresem Hianmt amebmr. fetste ßch Baurer mit 
cimem reitfem HSeirüser, einch fasn Banfier narrem Lartn 

6. März. 7 Ubr. im Gewerkichaftsbaus. Jahbresbranchen⸗ 
rerſammluna. Alle Kolleagen müßen erſcheinen. 

Axbeiter⸗Rodkahrer⸗Bund „Solibarität“ für den Freiſtaat 
Darzia. Am 22. März, vorm. 94 Uöhr, findet uuſer 
4. Bundes:aa mit ſolaender Tasesordunna ftatt. 1. Jaß⸗ 
resbericht Les Vorſtandes. 2. Jaßresbericht des Svort⸗ 
ansücinfes, 3. Bericht der Orisaruppen. 4. Kaffen⸗ 
berickt. 5. Erlediannga der Anträae. 6. Oraaniſation. 
7. Berichiedenes. Lokal: Benſter. Schüffeldamm. Mit⸗ 
alieder und Sportsfreunde find eingeladen. 81 

Der Bundesvorſiand. 

        

MAupbimH,tt 
2 EEDED m GrChreA Bermanx. 

ESe murfiiüssert EmiI Auhänße ehuTTäg Danbän, ümmn j Dane 

A ürter Him tir Mut eu Ren Oräalem em Scr. 
Iummer Nänbter mirb Tas Gemüßl. Dör Sefrchmmme mid har 

Ler Hobam Mis 5it rürügärr-. Miuritb Se &s Drül. Düe 
Sraue But he imhie gante Mouftt räntt. aher Mer Tümmei 

vrr qan mäs Säenkuulht müsrbent Tüe aime, Krürmemke 
SDiPermurnd da Eämden Auad iäbaänüßfantbem . Dir Süärs⸗ 

  
  

  

      

EY Senreſtem Dir Umshel'skeLrer Rüärzen fähmigem? 

Sieißem mait mzem Kärfem v= 8 
Acmmn kiüe E. ü   
rne, uet EüMau. „ Bs met Paimes Mßcün: 

Imm üenn Tüame —che 2le mar er Easthu wrbrnen 
‚ ee 
ud 5n eum Ermruffft im mumßh i — 

Hand nach Aufuß bin ausaleiten zu lañen. 
Va. Seens mar nich. Aujinſt,“ jant Serr Ziebland.Vater 

kommi vech ileich mit Weißbier und Burſcht!“ 
Natt. Fran Baldomski.“ ruft Kran Paſtſchaffner Luckow, 
femmen Sien ber? — Wo iſt denn Ibre Emma? 7s 

det Möchcu erch bier?- 
Haben Se denn nich jeßört? — Nee? nee? Meine Emma 
is doch ſchon feit vierzehn Tage wech!“ 

Keene Aßbrung! — Sirklich??“ ruft Fran Ziebland. 
a. un mat pab'n Se'n da fetan?“ fragt Fran Luckom. 

»Sam ſe ſe denn?“ 
„Ach nee,“ ſagt Fran Baldowsli ſehr ruhig. „Aber wiffen 

Se — ick baßb ipr fleich als unbefannt verzogen bei de Pollezet 

bete Raas 18 ſagt Herr Ziebland und langt 2 is mon jut 
mach dem Seissierglas. 
Sie Kubirrke fitzt ftill an einem Tiichende und trinkt ſein 

ler. 
Es ißt indeßßen dunkler geworden — merkwürdig. ſeltfam, 

Anbeimlich. 5rückend. bunkel. — ſo ganz ichnell, ſo ganz ra⸗ 
nüde nrd pfätzſich Die Bäume verichränken ſich en großen 
Zelten. uns die Rufäf rañelt blechern. 

Uns mäit eimeremal geüt cin Nanichen uud Drohen durh 
Sie Zreige. xs ßie biegen ſich und knarren: fauge Blätter 
Ins die grümen Himtenfrüchte werden abgeriiſes vrd jagen 
EKüxhelnd fernunter. — 

Dranßem auef Rer Allee wälzt fich eize Stanbmolfe gans 
Srell errilautg rus wie eine Beile, ſie noflt die Straße 
Birab. äick. Eens Emd ſcher;: vor ihr — wie brei Herolhe 
— Eßen mesß kreisen anf Her ſcharſen Krempe drei niegel⸗ 
MhgEHεε Stgüifütr. und brei Sanen von faufenden 
Reußben drei Pant flie render Kocktkape jagen mitten in 
der Sranflamine mii vorgeftrecktten Atmen. Und wo die 
Sæspine Ftugekaumgt. za bleiben di- Reuicken wit gerdattert 

üüteser, emnrem ſech gegen den Sind, Krecken die Arme von 
En as maßen tir Augen zu. Und der Bkud zerrt den 
Srarren urs MRäächen au den düänntn F. Blüagsfleidern. 
Yreßt die Mäckr geges Se. Iäst ße ſich kranſen und Kattern, 
eühurt Mie füun verhrällten Ftauren mit allen Rundungen. 
Kracht eu Ner Süude veu 1908 fußfreie gri-chtiiche Gewänter 
der verfkleiſchem Euuche- Fortjerung folgt] 

Kanold's Sahne-Bonhons 
Ain unlühertreffffch! 

        

—
 

  

—
 

 



      

  

Im polniſchen Naphtharevier. 
Von Alfred Döblin. 

Von Lemberg breche ich auf, dem heuttgen Lwow, der ehemaligen Feſte eines rutheniſchen Herzogs Lev gegen die Ich fahre ſüdlich, durch eine fette, ackerreiche Dann kommen Wieſen, Stoppelfelder, große Herden ſchwarzer und fleckiger Rinder; Pferde laufen frei berum mit jungen, braunen Füllen. Weiße Flecke im Grünen, die lich bewegen, Hälfe und gelbe Schnäbel bochſtrecken, ſchreien, Gänſe. Immer wieder Biehherden: Hirten in weißen Keinenhofen, ſchwarzer Fellmütze, Itkrainer. Da ſind ihre Aeinen Einzelgehöfte, Ziehbrunnen mit Rädern; die Bäuerin, nackte Füße, lofer, geblümter Kattunrock, das weiße Koyftuch unter dem Hals geknätpft, greift in die Speichen, dreht den Eimer hoch. An einer Station läuft ein kleiner Junge dem Zug nach, an einer anderen Station ein bellen⸗ der Hund. Das Land wirft ſich hügelig auf, wird baum⸗ reicher; immer die gelben und roten flammenden Bäume, dazwiſchen ernſte, tiefgrüne Nadelhölzer. Srij liegt binter mir. Ueber zwei Schnellzugsſtunden bin ich füdlich Lem⸗ berg: der Zug fährt in Drohobycz ein. Ein menſchenreicher Bahnhof: Bauern ſchleppen zu zweit vperdeckte Körbe und Söcke. Juden in langen, ſchwarzen Röcken heben ſich hinten die Röcke boch beim Ueberſchreiten der Schienen. Drüben auf dem Perron ſchreit einer durch die Hände: „Oettinger, Oettinger.“ Man kontrolliert nicht am Ausgang. Vor dem Bahnbof das Gerufe: „Panle, Panje. Flaker.“ Da ſtehen nebeneinander awölf, fünfzehn offene Einſpänner, die Kutſcher ſchwingen oben winkend die ů Tor tritt: „Ein lotn!“ Ich ſitze in einem der Käſten; er fährt lange nicht, ruft und lockt noch andere. Dann bolpert, humpelt er los, eine Zeitlang eben, dann ſchwer ßergan. in ttefe Chauffee⸗ löcher. Was kommen für Häuſer! Es iſt ein Dorf, eine lange. moraſtige Straße: tief herabhängende Schindeldächer, kleine Holzhänſer, welche mit Mörtelbewurf., getüncht und gefärbt. mit bläulichen, gelben, roſa Farben bemalt. Viele 

auf dem großen Platz. 
Ein viereckiger, weiter Marktplatz, Buden und Tiſche, Pferde, Geſpanne, Fiakerreihen, alles in Lehm und Unrat von Strohb, Schutt, Abfällen einſinkend. Eine ganze Linte Tifche hat ausgelegt: bunte Tuchballen, in Buden hängen Kopſ⸗ tücher. Wäſcheitücke. Dahinter ſitzen, ſtehen, ſchwatzen und rufen Händler un⸗ Händlerinnen, Juden, mit deutſchen Namen. Händler in weichen Mützen, ſchmutzigen Kleibern. diskutieren in Gruppen auf dem Platz, vor den einſtöckigen Häuſern. Gebückte, alte Iuden. entſetzlich zerrißene Kaftane, ſchmierig, mit lumpigen Hoſen, aufagenlatzten Stiefeln, ſuchen am Boden in dem Unrat mit Stöcken. Einer hat einen langen, gelbweißen Bart, trägt einen durchlöcherten, ſteiſen Hut mit halbabgeriſener Kremve, murmelt, ſpielt mit den dicken Fingern, bettelt. Und dann bettelt. aus dem Ge⸗ dränge am Platz hervortretend, eine ältere, ſehr bäßliche. ſchielende Frau mit unordentlichen Haaren, und dann eine jüngere, die ibr kleines Kind in ihr Kopftuch eingewickelt hat, und dann ein barküßiger Junge, und dann ein Mann im, Schlapphut, der einen großen Apfel ißt, kaut und die Schale einfach aus dem Munde fallen läßt:, alle fiddiſch ſprechend: „Gebt mir was“, und ſeid gefund.“ 

Fürchterlich ſtebt inmitten dieſes Marktplatzes ein vier⸗ hoher Turm mit einer Uhr. Der Turm iſt allein. keine Kirche, kein Haus an ihm; er tit wie ein Bein, dem man den Leib abgerißen hat. Hier muß eine Beſchießung ſtattgejunden baben, die Mauern am Fuß des Turmes rugen noch, oben ſind die Wände ron Jimmern ſichtbar mit Tünchung und Tavetenreſten: die Zimmer ſind nicht da. Seitlich Schutt. Dann höre ich: dies war das Rathaus; man riß es vor dem Krieg ab. um es zu ernenern: nachber mußte es dabei bleiben: nun ſteht die Rnine. Rechts an der roten Kirche eine breite Straße. Der Sumpf in der Mitte bört nicht auf. Hier ſtehen ſchöne Bäume. leidliche Hänier. Vor einem wobl öffentlichen Gebäude ein leeres Poſtament: dies war Mickiewicz. der volniſche Nationaldichter; die Ukrainer baben die Büſte bei ihrem Vorſtoß vor einigen Jahren beſeitigt. Zulest zwei., drei anfebnliche Vilten. Abwärts des Markties aber, fenſeits des Unrats und des Turms Gaßfen. Es wird entſetzlich. Wer dies. dieſe Gaßen nnd „Häuſer“ nicht geſeben hat. weiß nicht. was Elend heißt. Es ſind nicht Häufer, ſondern Häuferreſte. Buden, Scheunen, Sũütten. Bretterdelegte Feuſter. älasloſe Fenſter. Lächer obne geſchloffenes Dach — verfallene Baracken, dicht ge⸗ dränat, eine neben der anderen; manche mit Kellern. die wohl ausgemauert ſind. aber wie Höhlen erſcheinen. Alles über⸗ völkert. Schrecklich inmitten dieies Vobnungsjammers der Anblick eines mächtigen, friſch geweißten Haufes. Es ißt die nnagoge: auch ſie war verfallen, man hat ſie ernenert, und ich kann den Gedanken nicht los werden, man hätte ſie nicht erneuern ſollen. Die Häufer ſollten aſt renoviert wer⸗ den; der Krieg tam. Da hauſt eine fämmerliche Bevölke⸗ rungedte armen Iuden des Ortes, maßenbaft, verwahrloſt von Taa zu Tag ſich durchſchlagend. Ich bin ſkeotiſch. frage Sachverftändige: find dieße Leute wirklich ſo 'arm: find ſie vielleicht an den Schmus aſſimiliert, aehen nicht heraus, auch wenns ihnen beffer gebt?“ „Sielleicht 15 bis Mv. H., hoch⸗ afgriſfen. Die arose Maße dat keine Wabl; ſie kann ſich nicht bewegen“ 
Einem betrügertſchen Kuticher vertrane ich mich an, fahre nrittags abwärts in eine RNobölrafftnerke. Senn man Durch das Fobriktor triti, nmfaßtt einen eine andere Belt. Weitlänttge. moderne Anlagen. Gleiße, Nöbrenleſtungen⸗ in bellen s klappern Schreibmafchinen. Gutgekleidete Ingeſtellte. Herren und Fräulein, geben herum, ſitzen an Tiſchen. Dranßen — dieſe einzelne Fabrik hat über fantend Menſchen — laufen Schienen ron awei Meilen Länge. Das Roßböl. in Röhren aus Bornskam herabgeörückt wird ver⸗ arbeitet. Lagert in großen Tanks: man wärmt es vor, darn begtnnt die Deftillatien. Jch ſehe die großen Keffel: Rier erb nebenernander polviſche. füdiſche. Akraintiiche Ar⸗ beiter. In einem bejonderen Haus ſchienßt. yradelt glasge⸗ In et das lelchte. Benzin aus den Deſßtillattonsröbren. 

  

   

   

„meiße 
einer anderen Anlage laufen in winkligem Rennen. ihrer rerichlebenen Scßmere folgend, Schmieröke ab. üße ſchweren. leichten. das Blausl. Dann das Varoffin in einem Haus gient man Kerzen um die eingezogenen Dochte. Man Sammpft ißh uibebe GEs Sosbe uns boch k. Süne 80 porüfe Koble. bie — Dl —860 3 ea, och keine Kohle. Ste ſolk ſehr 

will wie zurück nach Bornslam, fs Oel aus der Erde komrurt Hebervacher in — 

— Borsslam — es Feigt ei⸗ Srener Beriune feltichrin Pessber, hie Sauncer Ein 
in Bewegnn Uber Eaise Eßauſtee. Ein Schlagbanm⸗ eine Biegnna   

  

    

deren Moraſt in betden Richtungen Wagen kartolen. Die Wagen fahren tief: man geht rechts und links auf Holz⸗ brettern, die auf hohen Holzbohlen lagern. Unter den Bohlen fließt Unrat, Lehm. Kleine Häuſer flankieren die Straße, und alle zehn Schritt ragen auf beiden Seiten Maſten der Fernſprechlettung, jeder beſetzt mit der Maſſe weißer Porzellantfolterungen. Das iſt ein ganger Wald von Maſten: man geht die ganze lange gerade Straße unter ihnen. Auf den anſteigenden, grünlichen Bergen liegen weiße Flecken: man hält es für Schnee oder geſchältes Holz. Jetzt ſieht man: es iſt weißer Rauch. Dicht aus dem Boden taucht er, bel den Bohrtürmen. Haushode, ichlanke Pyra⸗ miben aus Sa ſtehen neben der Straße, einzeln, in Gruppen, in Scharen auf den Bergen, mitten im Grün, zwi⸗ ſchen Baumſtumpfen. Alle Bäume ſind gekappt. Die ſchweren Pyramiden laffen von oben eine ſchräge Rinne herunter⸗ laufen; es ſind die Bohrtürme mit der Lagerung der langen Seile. An der Straße treten bie Häuschen oft ganz zurück: im Grünen ſpielen Hunde, weiter hinten bläſt der weiße Dampf. Ich fabre den Berg binauf zu einem Turm. Eine teerige, dicke, ſchwarze Lache ſtebt keittich von ihm: Oel mit Erde, aus dem Bohrloch gelöffelt. Ueberall Petro⸗ (umgeruch. In dem Keffelhaus hat man keine Kohlen; die Bohrung gipt Erdgas ber, damit heizt man: mit koloffaler Gewalt ſchlägt die Flamme an die Wand des Keſftels. Der Turm, das Gebälk ſtoßweiſe dumpf krachend; eine Bohrung im Gange. Die Anlagen ſind einfach: Röbrenleitungen aus dem Bobhrloch für das Gas: ungeheuere Tanks für das Rohbl: unterirdiſche Leitungen, in denen es nach Drohobucz mit Dampf getrieben wird. Gegen zwölftauſend Arbeiter hängen an den Werken. im Ort gruppieren ſich noch 15 0% bis 20000 Menſchen um ſie. Im Halbdunkel flammen die elektriſchen Lampen auf; die Berge, die Ebene, wo Türme ſtehen, iſt überzogen von den kleinen Flämmchen. Wie ich abfeits fahre, durch die verſtümmelten Wälder. kunkeln am ſchwarzen Himmel die erſten Sterne, an den Berglehnen zuckt ein Heer von ihnen und überall Dröhnen und Blaſen. Auf den hohen Holzlteigen im Ort patronilliert ein Schutzmann mit aufgepflanztem Bajonett. Eine Loko⸗ mobile lieat mit gebrochenem Rad halbauer über der Straße. Wie es wimmelt von Menſchen. Eine amerikantiiche Schöpfung, im Sumpf ſtecken geblieben; Ausbeutunasobjiekt. ihre Selber und Spekulanten verzehren in Wien und Paris ihre Gelder. 

Vom Mällerburſchen zum berühmten Profeſſor. 
Der Nachkolger des deuiſchen Gelehrten Max F. Müller auf dem Lehrſtuhl der veraleichenden Sprachwiſſenſchaften in Oxford, Prof. Joſenh Wright, bat jetzt ſein 70. Lebensjahr vollendet, und aus dieſem Anlaß erzählen enaltſche Blätter den Lebensroman des Gelehrten, der bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870 als 15jähriger Burſche weder leſen noch ſchreiben konnte. Seute iſt dieſer Analpha⸗ bet ein hervorragender Sprachforſcher, der zahlreiche Svra⸗ chen, darunter Franzöſiſch. Griechiſch, Lateiniſch. Sanikrit, Deutſch, die altgermaniſchen und keltiſchen Sprachen ufw. be⸗ berrſcht. Er iſt niemaks in ſeinem Leben in der Schule ge⸗ wefen und verbrachte ſeine Jugend in einer kleinen Hüiite bei Thacklev in der Nähe von Bradforö, wo ſeine verwitwete Mutter ſich mit ihren vier Söhnen ſehr ärmlich durchſcͤhlng, Schon mit ſechs Jahren war der künftige Gelehrte der Kuk⸗ ſcher eines Eſelskarrens. der in den benachbarten Stein⸗ brüchen nerwendet wurde. Dann wurde er au einem Müller in die Lehre gegeben, bei dem er bei einem Lohn von 3.50 M. die Woche bis zu ſeinem 15. Lebensjahre blieb. Der deutlſch⸗ franzöſiſche Krieg brachte eine Wendung in ſeinem Leben. 30ch erinnere mich noch., erzählt Briabi,. wie aufgeregt die Lente damals waren, und wie ſie auf die Zeitungen ſtüräten, um die Neuigkeiten vom Krieasſchanplas zu erſahren. Da ich mir alles nur erzäßlen laſſen konnte, ſo beſchluß ich. ſelbſt leſen zu lernen, uud ich brachte es mir ohne jeden Lehrer bei.“ Der junge Müllerburiche zeigte ſo agroßke Geiſtesgaben. daß man ſich für iln intereßierte und ihm ein Stivendium äum Studium in Oxford verſchaffte. Als er die dafür aus⸗ geſetzten ahh M. das Jaßr erpieit. fügaſte er ſich wie er ſelbſt ſaate, als der reichſte Mann der Welt“ Er ßatie annächet die größte Vorliebe für Mathematik, widmete ſich aber dann immer mehr Sprachſtndien, und feine Kenntuts des Dialek⸗ tes von Thakley, den er in feiner Augend geſvrothen hatte. kam ihm bei ſeinen Korſchungen zuſtatten. „Ich habe mich mit ſehr vielen Sprachen beichäftiat,“ erklärte er beſcheiden, »aber ich möchte nicht ſagen, daß ich ſie wirklich kenne. Die einzine Sprache, die ich von Grund anuf beherrſche, iſt mein Heimatdialekt“. Das michtfaſte Werk Sriabts iſt das „Wör⸗ terbuch der enaliſchen Dialekte“, an dem er zehn Jahre zu⸗ ſammen mit ſeiner Frau aearbeitet hat. 

Die Neyptonr der Plätterin. 
Anf eine ganz aewöhnliche Nevptour“ aina bie ᷓBjãbrige Charlottenburger Plätterin Elle Harler, öie ſich als Film⸗ ſchauſpielerin Elſi Hart“ ausgab und Bekanutſchaft mit Her⸗ ren fuchte, die ſie gehörig ausplünderte. In fungen Jahren bereits verbüßte ſie ihre erſte Gefängnisſtrafe, und ihr Strafregtſter hat ſich inzwiſchen Beträchtlich erweitert. Die Angeklagte, eine hübſche, dunkelhaarige Perfon, verteidigte ſich mit viel Geſchick, das auf einige „Gerichtserfahrung“ ſchließen ließ, und nußzte die für ſie günſttgen Momente nath Kräften aus. — Sie ſuchte beſfere Kafféebänſer anf und er⸗ zählte. lobald ſie mit einem Herrn ins Geipräch gekommen war, von „ihrem Leben beim Film“. Friiber fei ſie Sou⸗ brette gemeſen und in Breslau und Poſen ſehr gefeiert mor⸗ den. Dann kieß fie durchblicken, daß ſie einen Aeſten Freund“ babe, der fie zu heiraten beabſichtiße. Aber das nnaezwun⸗ gene Künſtlerleben“, das ihr Lebengelement ſei, geßele ihr àn ant., Enölich zog ſie einen Scheck ans der Tajche, den ihr ⸗Freund“ angeblich Er gegeben hatte., leider ſeri er zwer Tage porbattert, ohb man den Scheck nicht ürnendwo beleißten laſſen könne. er ſei ja gut nſw. Oder ſie zeinte ein Schrrucknück, das ſpüter als wertlos erkannt wurde. und ſproch ihr Be⸗ danern aus, Zaß ſie das verkanfen müffe, aßer öte Koſtüme beim Film koſteten viel Geld. Immer wirßte ſir die Betref⸗ kenden Herren — nicht weniger als elf traten als Zengen auf — richtig auzupacken, und meiſt erhielt ſie recht anfehn⸗ liche Beträge geliehen. Ein Hereingefallener trur ſie in der Seaina“ mieder und ließ Erſt Hart“ trotz Sleheus nerhaften. Sie bebanptete, die erſchwiudelten Sum⸗ mmes verbruncht zu kaben, und ein gegenteiliger Beweis war nicht zn fübren. Das Cbarlotenburger Schöffengericht ver⸗ urbeilte ſie wegen fortgefeszten Betrnges und Urkunden⸗ falichung an einem Jahr ſechs Monaten Gelängnis. 

Eine merkmärbiee Heilnns. In Palm Beuch (Slorida) kien ein ebemaliger tichechlicher Soldat. Samnei Bendjat, der ſtockkand mar. nrit einem Flugaeng autf. das einen Sturz⸗ fing ans 5•00 Fuß Höbe machte. Bonjar konnte nach der Inedunn an ſeinem größten Erkaunen feſitellen. dai ſein Sebör volltändia wiederbergeſtellt war. Der Tall erreate allgemeines Dean bc: Zabireiche Aerzte baßen Bondiar ——— 'an ſchrribt öie ungemöhuliche Rer 

  

  

  

  

Kuochen gelockert Pabe. 

  
Sal aul den Vamen dbie die Aöbhbüntonen zwiſchen den Der ⸗Präſident Ebert“ wird die märklichen Waßf 

Ae Geſchichte einer Kindesausſetzung. 
Unter der Anklage der Kindesausſetzung wurde die un⸗ verebelichte Dienſtmagd Helene Lamprecht dem Schbörßen⸗ gericht Tempelhof aus der Unterſuchungshaft Horgeführt. Die Vergandlung entrollte das Schickfak einer unverehe⸗ lichten Mutter. die vom Vater des Kindes im Stich gelaffen worden war. 
Die Angeklagte war bei einem Bauern in Kürz in Stel⸗ lung gewefen und hatte am 31. Oktober 1931 ein Kind ge⸗ boren. Mit dem Neugeborenen war ſie am 8. November nach Berlin gefaͤbren und batte es in einem Hausklur in der Mariendorfer Straße ausgeſetzt. Unter Tränen geſtind die Angeklagte ihre Schuld ein. Sie ſei in Verzweiflung ge⸗ weſen und habe nicht gewußt. wo ſie mit dem LKinde bin. ſollte. Ihr Verführer, von dem ſie ſchon ein Kind gehabt habe, ſei, als er die weiteren Folgen ſah, auf und davon gegangen und nicht mehr zu ermitteln. Die Stellnnga bei dem Bauern hätte ſie nicht mehr aufrechterbalten können. Das erſte Kind hatten ihre Eltern aufgenommen, und ſie habe auch, was ſie von ihrem geringen Arbeitsverdienſt er⸗ übrigen konnte. zur Pflege des Kindes oingegeben. Kurz vor der zweiten Entbindung habe die Mutter ihr ok er ge⸗ ichrteben, ſie dürfe es nicht wagen, noch mit einem zweiten Kind ins Haus zu kommen. ſonſt würde der Vater ſie ver⸗ ſtoßen. Nun habe ſie in den Zeitungen geleſen. daß in Berlin manchmal Kinder ausgeſetzt würden, die dann ins Waiſen⸗ ſiaus kämen und dort gut aufgehoben würden. So babe ſie es auch gemacht. Auf dem Lehrter Bahnbol angerommen, ſei ſie durch die Straken geirrt. und habe das Kind um 16 Uör abends vor eine Hanstür gelegt, und zwar ſo. daß es ſofort entdeckt werden mußte. Am anderen Morgen habe ſie ſich auch nach dem Kinde erkundigt. Eine Zeuain Hoff⸗ mann bekundete, daß ſie aufälliga zum Fenſter hinausgeſehen bätte, weil ſie ihre Tochter erwartete. Da habe ſie das Schreien des Kindes gebört und babe eine Frau weglanfen ſehen. Als das Kind weiter weinte, habe es ſie Hinnnter⸗ gezogen. und da habe ſie das Kindchen entdeckt und ſofort zur Polizei gebracht. Am andern Kbend in der Dämmer⸗ ſiunde ſei eine Krau zu ihr gekommen, die faate, daß ſie aebört habe. es ſei ein Kind gekunden worden. Das wöchte ſie ſich gerne anſeben, da ſie keine Kinder habe und gerne ein lolches annehmen möchte. Das Kind ſei üübrigens ſebr lauber gehalten und ſorgfältia eingehiüilt geweſen. habe uuch noch in einem Fraueniackett gelegen. — Angeklagte: „Ja, das Ein ich geweſen Es bat mir keine Ruhe gelaſſen und ich mußte erkabren. wo mein Kind geblieben iſt. Ich habe dann auch ſpäter ermittelt. das das Kind zu einer Frau in der Suſſiten⸗ ſtratze in Baiſenpflege gegeben war und da bin ich mebr⸗ mals au Beſuch geweſen Ich habe auch Geld Utnaebracht. Ich bin nachher nicht mehr hingegangen, weil die Frau an⸗ zülaliche Reden führte.“ — Vorſitzender: „Wo ift das Kind ietzt' Lebt et noch?“ — Angeklagte: „Das welß ich nicht.“ — Vorfitzender: „Haben Sie nicht aefürchtet. dan das Kind in der kalten Novembernacht zu Tode kommen konnte?? — Angeklagte Iweinend!: „Ich rechnete darauf, daß das Lind aleich aefunden werden mürde.“ — Das Gericht rechnete der Angaeklaaten zuaute. daß ſie ſich in Notlage kefunden hbabe und durch ißre Erkundigunen am nüchſten Taae dargetan „daß ſie nicht ſeden Muttergefünts bar gaeweſen ſei. Deshalb wurde auf die geſeblich Zuläſſige Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefänanis erkannt. Die Unterſuchungshaft ven annäßernd einem Monat wurde der Angeklagten roll an⸗ aerechnet und es wurde ihr ffir die lekten drei Monate der Strake Bewährunasfriſ zugebiliat. Die Angeklaate nahm das Urteil an. das. da der Staatsanwalt auf eine Bernfung verzichtete, ſofort rechtafräſtia wurde. 

Das ſeltenſte Buch des 10. Johrhunderts. 
Während wir bei alten Büchern. beſonders bei Drucken der Früihzeit. den ſogenannten Inkunabeln, die Rieſfenpreiſe verſtehen können. die oft dafür angelegt werden, muß es uns in Verwunderung ſetzen. daß Bücher, die vor noch nicht einem Fahrhundert erſchienen ſind bereits ſo ungeheuer ſelten ſein können. Zu den größten Seltenbeiten der neueren Literatur gebört der aeniale Erſtlinasroman ron Dickens. „Wickwick Pavers“. Die Erſtausgabe dieſes ke⸗ rühmten Buches iſt wohl aweifellos das teuerde Buch des letzten Jabrhunderts. denn es lind für ein Eremyvlar ſchon 20%0 Mark gesablt worden. ein Rreis, den onſt vur die bebentendſten Biegendrucke oder Werke. wie die erſten Sbakeſveare⸗Folio. erreichen. Um iedes Exemplar dieſer Erſtausgabe entbrennt auf den Anktionen ein beftiger Tampf. die Vreiſe werden immer böher binaufgetrieben. Man kennt aegenwärtig kaum ein Dutzend boſlſtändige Eremplare. Der Grund für dieſe Seltenheit lieat bauvtſäch⸗ lich wie das Börſenblatt für den deutſchen Nushhandel“ ausfüthrt in dem Umftand. daß der Roman des damals nech gans unbekannten „Bos“ — mie ſich Dickens nannte — in Lieferungen erſchien. Die erſte Lieferuna des unſterblichen Werkes wurde am g1. März isgs ausgegeben und vräſen⸗ tierte ſich in einem grünen Tavierumſchlag. auf dem ein Bild mit dem ſchlafenden Herrn Vickwick und einem Spoctsmann zu ſehen war. der auf einen kleinen Vogel ſchießt. Die erſten ͤrei der monatlich ericheinenden Lieferungen wurden nur in 400 Stück geöruckt. und dieſe Ericheimmasform in loſen Heften bat viel dazu beigetragen. daß die meiſten Eremplare untergeganaen find. Für jede dieſer erßten drei Lie kexungen lind in letzter Zeit Summen von ihn Pfund für dos Skück gezahlt worden. 

Die allmäbliche Hreisſteigerung für dieſe Erüonsgabe 
iſt ein bezeichnendes Beifviel für den Wert. den Seltenheiten 
erbalten können. Im Faßre 1870. dem Todesſabr Dickens, 
wurde für ein ſchönes Eremplar des „Vickwick“ in den Ori⸗ ainalumſchlägen der Preis von 300 öis 400 Mark pezablt. 
Dieſe Äreiſe veränderten ſich nicht bis in öie neunziger Jabre des vorigen Jahrhunderis. 1838 und 1800 wurden 
zwei Exemvlare verkauft. von denen das beßßere 480 Mark brachte. Dann aber kam ein gewaltiaer Sorung. and 1908 
wurde für ein mäsia erbaltenes Stück in London Pereits der Preis von 2½4%0 Mark gezahlt. Fünf ahre ſpäfe“r erwarb ein amerikaniſcher Sammler öte Erſtausgabe der Nickwicker für ßuh Mark. und drei Nobre ſnäter. 1011, brachte ein aiemlich fleckiaes Eremofar Wah Mark. 1914 wurde ein Eremolar. Nas 20 Kaßre vorber 62 Marf gebrachi batte. tür 1000 Nark erworben. Den höchſten Breis erreichte das Buch im April 19176, als ein aanz bervorragendes Eremplar. dem eine Seite des Oriainalmannſkrivtes beilaa. auf einer 
emerikaniſchen Serſteiaeruna 200% Marr erzielle. Seute kann man die -Pickwickker- als das ſertenſte und werivollſte Mutb des letzten Jabröunderts bezeichnen. 

Der krößte Denpfer Berlns Präfddent Ebert getanft. 
Braondenburg an der Havel fand der Skavellanf den bisher größten fFinkbampfers Verlins batt. Daß Schiff, das den neneſten lechniſchen Einrichtungen verfeben if. and Eher 1000 Perſonen Platz bietet, follte eigentlich Sinter⸗ märchen I“ gctauſt werden. Einer Anrenung der betim 

Ses rahehenen Reichseeuſhelten die Keederel Aesitrs borben ichsnräſidenten die Ree 0 e er Saee „eendr Ger, Ks e Bamen Sräfdent Sbert 

  

   



        

  

  

Die Lage der polniſchen Zutkerinbuſtrie. 
Die polniſche Zuckerinduſtrie treibt einer Kataſtrophe zu. 

Die letzte und einzige Hoffnung bilden große Mecieonss, 
kredite, die man nach dem nunmehrigen Abſchluß der ameri⸗ 
kaniſchen Anleihe beſtimmt erwarten zu dürken glaubt. Die 
diesjährige Zuckerkampagne iſt zwar im allgemeinen günſtig 
verlaufen, und die endgültigen Produktionsdaten dürften 
vie Höhe von etwas Uber 400000 Tonnen (lalles umgerechnet 
in Weißzucker) ungefähr erreichen, vielleicht ſogar noch etwas 
übertreffen. Das bebeutet gcgcnüber dem Ergebnis der 
vorjährigen Kampagne eine Steigerung um zirka 75000 To. 
Der inländiſche Konſum wird auf rund 200 000 To. jäbrlich 
geſchätzt. Es iſt aber fraglich, ob diefe Schätzuna ſich als 
ichtig erweiſen wird, hat doch der Verbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung, der im Vorfahre etwa 6,9 Kilogramm betrug, 
in letzter Zeit eber wieder etwas abgenommen. Sicherlich 
müßte er noch weiter zurückgeben, wenn es den Induſtriellen 
Kage; eine Heraufſchranbung der Zuckerpreiſe in dem 

'aße zu erreichen, wie ſie es beabfichtigen. 

Allerbings will der Berband der Zuckerinduſtriellen 
gleichzeitig eine aroßgügiac Propaganda vor allem 
Aunter der ländlichen Bevölkerung und ber Arbeiterſchaft ein⸗ 
leiten, um zu einem ſtärkeren Zuckerkonſum (mit dem Polen 
heute an dreizehnter Stelle unter den wichtigſten Ländern 
füeht) anzuregen. In einem Bericht des genannten Ver⸗ 

bandes, in dem die an die Regierma au fiellenden Forbe⸗ 
rungen im eingelnen angeführt und begründet werden, heißt 
es, baß die Mehrzabl der Fabriken bas Bilanziahr mit 

einem Defizit abſchließen und riele ſoger der L ion 

, ꝛe polnii⸗ 5 ꝛe zu mindeſtens 
50 Proßent anf den Exvori angemieſen if, wirb ihr Schickiol 
nicht zum wenigſten auch von der allgemeinen Lage auf den 
Auslandsmärkten und davon abhängen. ob es gelingt. nene 
Abfatzgebiete zu erſchlieszen. In der Ansjuhrkampagne 
1923½½ find insgeſamt 154 000 To. ins Ausland gegangen 
und für die nene Exvortfampague vorläufia ein Kontingent 
von 150 000 To. Pewilligt worben. Ein großer Ansfall in 
den polniſchen Zuckerervorteuren in lester Zeit aber Pabnmc 
eutitanden, daß Englan5. Das zurselt mit Aohräucker, der 
billiger als Nübenaucker iſt. überſchwemtei fein ſoll und das 
bis vor kurzem die der polniſchen Auckerirsntrie gemährien 
Kredite in Zucker zurückgesahlt erpielt. jetzt als Abſatzmarkt 
gar nicht mehr in Froge kommt. Anch die Ansfuhr nach 
Frankreich bat infulge der außerordentlich Karfen Steige⸗ 
rung der dortigen Zuckerurndnftinn faßt vöoflia aunfgeßpört. 

Als neuer Abnehmer bat fich in leßter Zeit Kuhland 
eingeſüiellk. dem es. wie icßon früher meürfuch ermaßnt. hanot, 
4Hlich an Kafftnabeancker feBlt. Nach einer Helbemg der 
Irma Keforma ſoll die Semietrecteruns bereits 15090 
Baogevns Znucker feit gekauft Baben, Rie aum Teil ühber 
Daunzig nach Lentngrad abtransrorfiert wurben. 
wuit der S85, werden von den volniichen Zaderiabrifanten 

Somierbanbelsvertreinng f i⸗ 
lungen über weiterr Berlärßte geiääbrt. 

  

Der deniiste Aaerdande Sis aut Jannar 
eine unscrordenflüß Bohe Heciräiät Die Ausfuss blies 
Benter der Eininbr mm 857 Aiüieren Mark Srrüt Die 
Eänfnbr üt aesennbrr bem Aurmmemt m 83 Millimaen 
Mark arriegen. währrud die KHusinhr meütere 22 Mil⸗ 
Honen Marf Sarüatns. Dußs vun dem Ansfubranafelk-anf 
die Fertigrearen alltin d⸗ Miianen Ma-f enfjallcn. fenn⸗ 
zeichnet die Hrckärr Sant der Seatichen Inznhric Unter 
den Eirfnüreren fus bie Kobürfft uns Lalpferticen 
VWaren umei Kifftunrn Vork gefirern. Das deuter af 
dNene Indräträtterdiäir ans dem AnsIande Bin. 

Mürtſchaftsauebmeen ans den Oichaaen Heper ens-⸗ 
Iiſche. Kresdite fär Somirfznßlans Perichiet Ter 
Euri Telsf:. Dermees Kat Nir -SE-SELEGGEEEEEAE. 
Ban? der ⸗Jär⸗ tmtes Drutsbaak nrur Kartihr SemSBxä. 
Ueser kie Spe stt nut nichts Heiammt — Die Ssller⸗ 
mäfidgnagen in Polen auns clle filisen Serär⸗ 
Dernuen am prlnifichen Inäarif. Lie eE 12. NIEHEL 1224 
Sesneent hNES. Werden Sem Kuri TelE Fiulae Fis 
f Dibrrrui i Kroſt Diriben. — Sslgifr Acgie⸗ 
ranaseAeIIangen im AuI,Cn Diihem Ner Sigcs⸗ 
HiA, Aafcige and verSeriszr Dearmmme Des An⸗ 
Düuttrir⸗ And SenelKüeriamns aes εε AEfistä⸗ 
SAUUN Emeht Mrbreaz. Die cusärTäbcben Cßfertem merden 

  

      

  

Tassieln rsbpräg. Sencin vs Vusnei rsen Ser ⸗ 
Keldenen Trribest für üühn enbaniiäg gerüfer. Shss m n 

maud SSAEππ ür möäfbem Irmt als 

10 Prozent niebriger als die Mländiſchen ſind, wobei die 

Transportkoſten mit eingerechnet werden rritſfſen. — Die 

Arbeitslöhne in der polniſchen Napbtha⸗ 

Induſßtrie wurden im Febrnar um 15 Prosent im Ber⸗ 

gleich zum Jannar berabgeſest, da die Naphtba⸗Inbuſtrir 

ſchwere Kriſen burchgemacht Die Seiden⸗ 

induſtrie in Volen iſt ſtark gurückgegangen. BVor dem 

Kriege waren ca. 6000 Arbeiter beſchäftigl. Jeczt find nur 
1 Prozent ber Unternehmen der Borkriegszeit in Tätig⸗ 

leit. 
Neuarnppierung bei den Denſſchen Serken. Die Deut⸗ 

ſchen Berke legen jezt ihre Silans ver 20. September 1924 

vor und machen im Anſchlus daran die Mitteilung. daß erre 
Umorganiſation der Betriebe erforderlich ſei. Der Abſchluß 
ſelbit weiſt nach Abſäreibungen von 2.24 Mill. R.⸗Mark cinen 

buchmüßigen Reingewinn von 350 996 K.⸗Mark ans. der 

vorgetragen werden ſoll. Im Anſchluß Saran führt eine 

offizielle Mitteilung folgendes aus: Die Deutſchen Berke 

haben im abgeſchloſſenen Berichtsiahr die Berke Kipp⸗ 
Kadt, Kaffel, Küfringen und Dachan ſtillgelent. 

Die anderen Berke wurden weiter entmickelt. Es konnten 

fehr große Fortichritte auf techniſchem Gebiete in den ver⸗ 
ſchiedenen Fabrikationen erzielt werden. Zur Fyortfübrung 

des urſprünglichen würden indeñen 

noch fehr erhebliche Mittel fitr und Betriebs⸗ 
kapital lwie es beiht 50.—70 Millipnen] erforderlich ſein Da 

es nicht möglich war. dieſe Rittel zn beſchaffen eraibi fich als 
KAnftiges Brogramm das Lie eingelaen in Betracht lommen⸗ 
den Betriebe urtier Mitwirkung der in Frage kommenden 

Länder und gegebenenfalls unter Herarziehung verwandter 

Inbuſtriezweigc für ſich orgamttert und entwickelt werden. 
Für die Arbeltnehmerſchaft der Deniſchen Werte bedentet 
bieſes Programm. zu dem die Fortfüßrung der Detriebe 
gebört. Das im Sanfe der Seit Pei entiprechender Orgenf⸗ 

lation der Betricbe eine vermefrte Sabl von Arbeitern in 
den Serken beſchältigt werden kann. 

11=Wäillienen-Sollaranleihe ber müritembersiſchen Städte 
verfekt. Die Berbandlungen zum Abichlnk einer 10⸗Mil⸗ 
Itionen-⸗Dollaranleihe ber wütrttenbergiichen Städte unter 
Führung der Staßt Siutigart mit einem amerifantiichen 
Bankkonkern baben nummelr an einem Ergehnis gefitbört. 
Die Anleide ißt mit einem Ainszſatb non ? Srozent. Der hh 
zuzüalich aller weiteren Unkonen auf 874 Prozeut ſteigern 
wird. Prrfcft aeworben. 

Amterika bell bie veiniſce Sanbclsflotte anfbanen. Die 
volniiche Kegiernng beabfichtigt den Ansbau der volniichen 
Soadelsflotte eturr amerifamichen Firma zn Bbertragen. 
Die Firmn wird angesliß 8 Handelsſchiffe auffanfen und 

Awar vier mit einem Xännrnacbalt von W5mn uuns rier mit 
300% Diefe in den Dienſt der volniſchen Sandelsmarine 
zu ſtellenden Schißfe ſollen den Berkehr zwiſchen Pelen und 
Enaland einerteils und Pyolen und Frunkreich audererſeits 
anfnehmen. 
Di enticheims im Octkries In bem Iutereſſenkampf 
der britiſchen und amerffanfichen Petrolemngejie Nchaften 
um die AnusLeuiuna der ErdölfeDer Albamiens bat die 
Anglo⸗Ferian⸗Oil⸗-Compann den Sieg hanongetragen Tie 

der cngliichen 
Albanſen 

und der Argla⸗Berfian-Pii-Comranm mMer wichlia⸗ 

wen ErsSIRifritütr AIEmiens dieſer Gejeihsafit auf Sbie 
Daner pon é6h Jehren zur Ansbentung fberfäkt. iüß von der 
alkniichen Aatienalvertircrminna in Tiraus wyꝶmebr 
ratifisiert mörden Siele Enficheiung krißt in eriter Linie 
Rie italientiche Siaaté kaße. Die Jialiener Batten hem emerxi⸗ 
kanlichen Strciair-Tral gegen aute Beßabltag ihre Ans⸗ 
beuit se in Sen jese her engliächen Geielli Kaft zuge⸗ 
ivohen,Een GSebieir vexfenff. 

Denticher Stkäffban 122. Lach Aonds Seröffenflichnnaen 
Sber Sden Sifan Res Jalurs 198324 wurden auf bentichen 
DWerftta 115 Sckißſe mit 144 S von Stavel gelaßen. 
Eerin find a Gt Sööiffe wit 1880 BA. die in Dansis 
crbemt Rub. einheaxäffen. Duns eines Aädkganas ron 1öl=1 
S. Sesen des Seriasr macht Sie Senſäe SSiienleinung 
koecth rens ein Sieriel bes gejansten nicsthriticen Sciffs⸗ 

—— Imtereßemt üt. daß ſich nuier Pen 1921 zu 
Daßßher gelnffenren Naäummien fein eimziges Turbimenfckis, Pe⸗ 
ündei, Kugegen 5ir im Dertähfemd Bergeneilten Aurterichißts⸗ 
räemten Feinabe S Srrenf Der nichibritiſchen Mesterteriäta⸗ 
raSimmen ansmemesben, Angeiänäns eimer Sentſchen Schttan⸗ 
Kiemesisfeft nem cI Æ½ äis 7½ον Tounnen ergisbt 
ams aßigem Saßlen aum Sen fels die Sage denfftder 
Serften. Irn Jaßne 1913 Hefem im Denfſchland eRe U 
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Aleme Machiriefüten ů 

Ebert⸗Straße in Karlsruhe. Wie ans Karlsrußbe 

gemelbet Wird, ehrte der Stadtrat den verſtorbenen Reichs⸗ 

präſtdenten in einer außerordentlichen Trauerſitzung durch 

den Beſchluß, die bishberige Walhallaſtraße Ebert⸗Straße zu 

nennen. 

10 Gebände durch Braubitiftung zerftört. Sonntag abend 

vernichtete ein Brand das Gehöft eines Beſitzers in Byhle⸗ 

guhre. das aus drei Gebäuden beſtanb. Nachts nm 1 Uhr 

brach abermals Fener aus. durch das die Gebökte dreier 

Beſitzer vernichtet wurden. Insgeſamt wurden zehn Ge⸗ 

bäude zerſtört. Es handelt ſich um Brandſtiftung. 

251 Perſonen in einem Motorwagen verbraunt. Auf der 

Landftraße, die von Shajapur nach Saranpur in Indien 

führt, iſt ein Laſtautomobil, auf dem ſich 33 Paffagiere be⸗ 

fanden, die von einer Hochzeitsfeier nach Hauſe zurück⸗ 

kehrten, infolge Verfagens der vorderen Laterne auf eine 

Böſchung aufgefahren und umgekippt. Durch den Unfall 

geriet der Benzinbehälter in Brand und 23 der Inſaſſen des 

Autds, die burch die ganze Schwere des Wagens zu Boden 

gedrückt wurden, verbrannten. 

Trauung im Gefängnis. Der frühere Wachtmeiſter 

Bruno Gerth. der die beiden Luſtmorde in der Schleier⸗ 

macherſtraße in Berlin verübt hat. iſt vor wenigen Tagen 

mit ſeiner früheren Braut getraut worden. Nachdem der 

Borfitzende des Schwurgerichts in Uebereinſtimmung mit 

der Gefängnisverwaltung die Einwilligung gegeven hatte, 

wurde die Trauung durch einen Standesbeamten im Ge⸗ 

fängnis vorgenommen. 

Ein erfolgreicher Faſchinas“ſcherz“. Ein nicht alltäg⸗ 

licher Zwiſchenfall ereignete ſich auf einem Roſenmontaasfeſt 

in Rathenow. Gegen Mitternacht betrat eine weibliche 

Maske den Saal. in den Armen ein großes Paket. Schnur⸗ 

ſtracks ging die maskierte Geſtalt auf eine innaverheiratete 

Mechanikerfrau zu und überrxeichte ihr das Pakei. Beim 

Oeifnen fand die erſchreckte Frau einen etwa 1 jäbrigen 

LSnaben. Es war das uneheliche Kind ihres Ehemannes, der 

ibr zartfühlend das Liebespiand verſchwiegen, aber auch nicht 
fütr das Kind geſorgt batte. Natürlich kam es zu einer Szene. 

Niemand wollte das Kind 154 0 feitlichen Trubel behbalten, 

bis ſchließlich die Polizei us Kind zur Wache mitnahm. 

Später hat der Vater den Knaben von der Watche fortgeholt 

und ihn zu ſich genommen. 

Tiger im Kaukaſus. Die Schneeverwebungen im Kau⸗ 

kaſus. die eine hort ganz ungewöhnliche Erſcheinnng dar⸗ 

ſtellen, haben zahlreiche Raubtiere aus den Bergen in die 

Nähe der Städte getrieben, wo nun Wölfe und Bären auf 

der Suche nach Nahrung herumſtreifen. In Batum bört man 

in den Nächten das Heulen der Wölfe auk den Straßen der 

Sorſtäbte. Im Gebiet Abſhariſtan ſind aber ſogar einige 

Tiger aufgaetreten. über deren Heimat und Wanderung man 

keine Erklärung bat, denn im Kaukaſus und den Nachbar⸗ 

ländern ſind Tiger niemals vorgekommen. Um die Panik 

der Bevölkerung zu beſchwichtigen, werden große Jäger⸗ 

kommandos aus den beſten Schützen der in Garniſon ligen⸗ 

den Truppen gebildet. um die Raubtiere zur Strecke zu 
bringen. 

Ein neuer Großtup im Flugverkehr. Der neue Großtvo 
des Junkers⸗Ganzmetallverkehrsflugzeuges für die Beför⸗ 

derung von zehn Paßagieren iſt von der Garantiekomminion 

der Entente freigegeben worden und wartet nur noch auf 

die Erledianna der innerdentſchen Formalitäten, um den 

Dienſt im Raßmen der Trans⸗Eurppa⸗linion auf den deut⸗ 

ſchen Luftlinien aufzunehmen. Die Maſchine ſoll zunächft 

auf der Strecke Zürich—München—Nürnbera—Frankfurt 

ober Leipzia—Berlin eingeſetzt werden. 

Opfer des Bernfs. MRach Meldungen aus Hull kaben 

während der letzten Stürme in den Fiſchereigewäſſern 

Islands 82 Seeleute, größtenteils Isländer. ihr Leben ein⸗ 

gebüßt. 
Ein furchtbares Bauunglück. In Saarburg (Lothr.) 

Kürste eine im Buu begriffene Glasfabrik ein. Eine 15 

Meter breite und 12 Meter hohe Eiebelmauer fiel zuſammen 
und begrnb die mit dem Bau der Schmelzöfen beſchäftigten 

Arbeiter unter ſich. Es wurde ſofort Militär alarmiert und 

die Netiungsarbeiten mit aller Kraft aufgenommen. Bis 

7 Khör abends waren 15 Verwundete ins Spital geßracht und 

7 Tote unter Len Trümmern bervorgezogen worden. Man 

incht noch nuich Vermißten. da man nicht weis. wie riele 

Arxbeiter auf dem Bau beſchäftiat waren. 
——tßtßt———ñß7t.— 

Sefen, ihrt Dummbeit und Bashbeit. alles das beweiſt, daß 
ſie mit dern Meiſterttück der Schöpfung. dem Affen. nichts 
gemcin haben können. Iſt es übrigens nicht charakteriſtiſch 
jihir ie 

Bnngi, der ſeinem Mentor oufmerkſam zugebört hatte, 

fries einen Ruf des Schreckens aus und hielk ſic vor einem 
klitzenen Gegenßtand, der dicht an dem Schaufenſter bin⸗ 
vnd Bergeſchmungen murde, die Augen zu. 

Fuürchte dich nicht. berubiate ihn Gogo. „das 1, (chon 

wieder einer dieſer Trottel. die. io oit ſie uns ſeben, mit 
eirem Stückchen Glas, das ſie Spiegel neunen, beräm⸗ 
ſuchteln, weil ſie alauben, daß wir ebenſo nenaierig find. 

Bineinzuſchauen, wie ſie ſelber.“ 
Die Abenddämmermna hatte eingeſe5t. auf der Straße 

murden Sie Lichter angezündet. 
Erzäble mir mieder von der Heimat. Es iſt ja io lange 

Ser, feitdem ich forf Ein, und ich werde nie, nie mehr znrück⸗ 

kehren So prach Gogv webmutsvoll. Er umfaßte Bungi, 

Per ſich au ihn ſchmiegte und zu erzähßlen begann 

Son Namilnin, öbem Regerdorf im tieinen Innern 
Afrikas. wo es Gppige Mais⸗, Doßnen. und Reisfelder gibt. 
von dem HUzmald, in bem unzählige Afenfamilien ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten anf Kofosnuß⸗ Mango- und Bananen⸗ 
Lanmen forgenlos, frei mnb frob hanſen — aber allmählich 

Drusis Sorte immer leiſer, danm fielen zuerſt 
Sugr und birranf Bungai die Augen zu: ſie ſchlieſen und 

Drumsen fanden indeſſen vor dem Schawfenner eir 
Skahn. Ber ams einer Porzellanpfeife ranchte, umd ein Jüne⸗ 
eeeeeren anf Ses Sent kreg, Beiße änrätes cise 8. 2 

Lans mik Juntereſſe das Affervant an. bann ent⸗ 
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Hamsiger NTachricfffen 

Das Leiſtungswuchergeſetz in Kraft getreten. 
Seit dem 2. Februar 1925 iſt auch im Freiſtaat O 

Feiſtungswucher unter Strafe geſtellt wörden Dem 8 der Preistreibereiverordnung iſt ein § 2 binzugeflügt worden, der unter Srafe ſtellt. wer vorſätlich für eine Letſtung zur Befriediaunades täalichen,Vedarfs eine Ber⸗ gütung fordert. die unter Berückſichttaung der geſamten eise toiche Beraumimerſich oder BVerdie nſt enthält, oder ine ſolche Vergütung ſich oder einem 
oder verſvrechen läßt. anderen gemäbren Ein Veraeben gegen die Vorſchrift liegt nicht vor, wenn 
die Veraütung in einem Arbeitsvertrage zwiſchen 
Den ener und Arbeitnehmer feſtaefetzt it oder wer⸗ n ſoll. 

Es kommen alſo Handwerker und Unternehmer 
in Betracht. die fertiae Arbeiten liefern, in denen Lohn und der Preis für Material enthalten iſt. Ferner kommen 
die Mieten in Betracht, die einer Höchſtarenze nicht unter⸗ 
liegen. Danu werden die Säße betroffen. M für Dar⸗ 
lehen in Form von Zinſen und Proviſionen uſw. ae⸗ 
fordert werden. Die betroffenen Kreiſe werden aut tun, 
ſich ſufort auf dieſe neuen Strafbeſtimmungen einzuſtellen 
und in ibren Korderungen darauf Rückſicht zu nehmen. 
Die wirtſchaftlichen Verbände follten angemeffene Ver⸗ 
gütungen feſtſtellen. um Unſicherheit zu beſeitigen. Das 
Mietseiniaunasamt und Pachteinigungsamt ſollten Grund⸗ 
ſätze für die Berechnung angemeſſener Mieten und Pachten 
aufſtellen. Die feſteſte Grundlage für die Angemeſſenheit 
der Vergütung ſteht den Geldverleihern in dem Wechſel⸗ 
diskont der Bank von Danzig zur Verfügung. 

Das zweite Feſt der Hausfranen. 
Der Hausfrauen⸗Nachmittaa hat auch in der Wieder⸗ 

bolung ſeine ſtarke Anziehungskraft ausgeübt. Ein Beweis, 
daß die Warenſchau einem allgemeinen Bebdürfnis entſpricht. 
Der Andrang zu der Veranſtaltung im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus war auch geſtern ſo groß, daß nicht alle Be⸗ 
ſucherinnen Plat finden konnten. Eine große Anzahl mußte 
ſogar wieder umkehren 

Die Veranſtaoltung jedoch wickelte ſich diesmal erheblich 
reibungslofer ab. wenn es auch zeitweiſe bei der Ausgabe 
der Proben ſehr lebhaft zuging. Bereinzelt verfuchten die 
Hausfrauen die günſtige Gelegenheit zum Gratiseinkauf 
nach aller Möglichkeit auszunutzen, ohne dabet zu bedenken. 
daß ſie damit andere Beſucher ſchädigen und die Veranſtal⸗ 
tung um ihren aguten Zweck bringen. Doch mit der Zeit wird 
ja auch hier der Reiz der Neuheit verfliegen und eine rei⸗ 
biergeuſere Abwickelnna der Hansfrauen⸗Mefe möglich 
werden. 

Aber ſonſt wurden die Hausfrauen in jeder Hinſicht zu⸗ 
friedengeſtellt. Es gab vor allen Dingen viel zu ſchauen. 

Zunächſt die Warenſchau: 

Den erſten Eckſtand batten diesmal die Kühne⸗Werke mit 
ihren Surol⸗Eſſig⸗ und Moſtrich⸗Fabrikaten wie Delikateß⸗ 
Speiſen. Eine aus vielen kleinen Flaſchen zuſammengeſtellte 
meterhbohe Flaſchen⸗Attrappe ſowie die lebende Schutzmarke 
des Hauſes. „Der kleine Koch“ kennzeichneten den Stand. 

Nebenan ſtellte Franz Kuhnert allerlet Geräte und Ma⸗ 
ſchinen für den Waſchtag aus. Bejonders die Jahniche Waſch⸗ 
maſchine wurde in ihren verſchiedenen Tupen gezeigt. Da⸗ 
neben auch Wäſchemangeln und Gardinenſpanner. 

Ban Houtens Kakao war agleichfalls wieder mit ſei⸗ 
nem anerkannten Qualitäts⸗Fabrikat vertreten und warb 
fich ſicherlich wieder manchen neuen Freund. 

Nicht weniger bekannt ſind die Spezialitäten der Amada 
und Dagoma⸗BWerke, die in einem großen Stand ihre Er⸗ 
zeugnifſſe wie Margarine, Konferven und Marmeladen zur 
Schau ſtellten und Koſtproben ausgaben. 

Starkes Intereße fanden auch die Olka⸗Werke, die 
freigebig zaͤhlreiche ſüße Proben ſpendeten und damit kaum 
geraten konnten, die Nachfrage zu befriedigen. 

Die Eos⸗Berke warteten mit ihrem Schubputz. Boli⸗ 
nerwachs und Spectrol⸗Putzwafer auf, Auch bier nahmen 
die Hausfrauen gern kleine Proben in Empfang, um ſich von 
der Güte der Fabrikate zu überzeugen. 

Eine reiche Auswahl von Küchengeräten aller Art bot die 
Firma Arthur Steffen und manches Frauenberz wird 
neuen Wunſch und Beaehren nach den praktiſchen Neuhbeiten 
nefaßt baben. 

Die Danziger Schubjabrik überraſchte wieder 
ieden 10. Beſucher mit einem Gutſchein auf koſtenloſe Schuh⸗ 
beſohlung. Sie zeiate außerdem aute, baltbare Schubwaren. 

Maagais bekannte Spesfalitäten fehlten ebenfalls nicht 
Und jeder Befucher konnte ſowohl die Maaai⸗Würze wie auch 
die Macat⸗Supven kennen lernen ſoweit ihm dieſe Erzena⸗ 
nißfte nicht ſchon länoſt gelßufig waren. 

Der Nachtigal⸗Kaffee batte ſich neu eingefunden 
und in freigebiger Weiſe teilte er Proben ſeiner Haus⸗ 
marken aus. Auch eine Frobe der Ai dSa⸗Schokolade ſand 
ſich in ſeinem Rräſentvaket. ü 

Auch die bekannte Kuniakuchen⸗ und Keksfabrik Her⸗ 
mann Tbomas. Thorn. war diesmal vertreten und liek 
ihre füßen Leckereien aufmarſchieren. 

Daneben kredenzten Heinrich Franck Söbne Pro⸗ 
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  ben ibres Korn⸗Francks und ſuchten ſo neue Freunde für 
ihr verbreitetes Kaffeccetränk zu gewinnen. 

Als nicht au unterſchätzendes Hilksmittel fehlte auch Dr. 
Thbomofons Seikenpulver nicht. das in wirkungs⸗ 

  

vollen Attrappen ſei — eu Tet U Kappern bas, ins Gedächtnis 
a wichbaus HBluehbaum batte wieber fü 

Sſchmückung des Saales durch wertvofe Sen⸗ piche geſorgt. Den Blumenſchmuck ſtellte das Blumeuhaus 
Schneck. — 

Dann die Moden⸗Schaut 
Hier zetate der Mopenſalon Maffanek di grd b ahrsmodelle. Koſtüme und Kleiber woneden 85 eiwienberar 3. In Hülten eicted und fanden viel freudige 

ſeine Leiſtnngen zeigte das Huthaus Steruberg 

Schließlich die unterbaltung: 
Dafür ſorgte wieder das Lindenkabarett in alter 

Friſche und die Stunden fand u Ainterhaltung. en fan en eine abwechſelungsreiche 

Alles in allem: Die Beranſtalter unter Leitung der . 
ren Teuber und Zander können mit dem Berlauf der Ver⸗ 
anſtaltung zufrieden ſein. Die Hausfranen waren es 
licherlich auch. ů 

Der Sößereibeſitzer Rudolf Tuchel aus Bobenwinkel 
hatte ſich vor der Straftammer wegen fahrläſſiger Tötung 
zu verantworten. In dem Garten vor ſeinem Hanuſe, durch 
den bie Kundſchaft Lim Geſchäft aing, beßand., ſich ein etwa 

m E etmers ſer 
zeuper v Ei ee e am be V. hter 

origen Jahre e ahre alte Fiſcherstochter 
Herta Fr. tot aufgefunden. Die Leiche lag mit dem Kopfe 
nach unten im Brunenwaffer, die Beine ragten etwas über 
die Oberfläche des Waſfers hinaus. Wie nachträglich feſt⸗ 
geſtellt wurde, beſaß der Brunnen zur Zeit des Unfalles 
eine Einfriedung von nur etwa 40 Zentimeter Höhe, während 
laut baupoltzellicher Borſchrift eine Umfriedung von 80 
Zentimeter vorgeſchrieben iſt. Auch ſoll der Brunnen, der 
Anklage nach, nicht äugebeckt geweſen ſein. Erſt als dann 
das Unglück geſchehen war, wurde die Unvorſchriftsmäßig⸗ 
keit der Anlage von den behördlichen Organen entdeckt, 
worauf denn auch der dortige Amtsvorſteher ſich bewogen 
fühlte, die Brunnenanlage zuichütden zu laffen. — 

Der Angeklagte gab zu ſeiner Entſchuldigung an, datz die 
Umfriedung des Brunnens früher erheblich höher geweſen, 
jedoch im Laufe der Jahre durch angewehten Sand in die 
Erde verſackt ſei. An dem Tage des Uinfalls war T. verreiſt. 
Von ſeiten der Verteidigung des Angeklagten wurde geltend 
gemacht. daß die Verunglückte früher wieberbolt Selbſtmord⸗ 
gedanken geäußert habe und ſich mit ihrem Vater entzweit 
hatte. Zuletzt lebte ſie bei ihren zukünftigen Schwiegereltern. 
Auffallend war es allerdings. daß dicht neben dem Brun⸗ 
nenrand nebeneinander die beiden Holzpantoffeln der Ber⸗ 
unglückten lagen, ſo das man beinahe annehmen konnte, ſte 
babe die früher geäutzerten Selbſtmordabſichten ausgeführt. 
Das funge Mädchen wurde an dem bezeichneten Tage etwa 
um 7 Uhr abends von einem waſferbolenden Bewobner des 
Hauſes in der geſchilderten Lage tot aufgefunden. Da es an 
ienem Abend jehr dunkel war und das iunge Mädchen wäh⸗ 
rend der Einkäufe einen völlig rubigen Eindruck machte, ſo 
iprach die größere Wahrſcheinlichkeit dafür. daß es in der 
Dunkelheit über die niedere Umfriedung des Brunnens ge⸗ 
ſtolpert war und in ibn bineinſtürzte, was ſo unerwartet 
geſchah, daß ſie aus den loſe ſisenden Nantokfeln hinausglitt. 
Wäre es ihm mit der Selbſtmordabſicht ernſt geweſen, ſo 
hätte es dieſe in der nur in kurzer Enifernung beiindlichen 
Oſtiee oder dem Haff leichter ausfübren können. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte, den 
Angeklagten wegen fahrläfſiger Tötung zu verur⸗ 
teilen. Da der Angeklagte bisber unbeicholten iſt, wurde 
zugleich Strafaunsſetzung beantragt. Der Gerichtshof kam 
ebenfalls zu. der Ueberzeugung. daß der Tod der Fr. nicht 
auf Selbſtmord zurückzuführen ſei. Es läge lediglich 
ein Unfall vor, der durch Verſchulden des Angeklagten her⸗ 
beigeführt jei. Den Angeklagten träfe ein fahrläſſiges Ver⸗ 
ichulden an dem Tode der Fr., da der Brunnen ſelten ge⸗ 
ſchloen geweien ſei und auch ſeine Umfriedung nicht den 
geſetzlichen Anforderungen entſprochen babe. Aus dieſen 
Gründen wurde der Angeklaßte unter der Berückſichtiauna 
ſeiner bisberigen Unbeicholtenheit zu einer Gefänanisſtrafe 
von drei Monaten und Strafausſetzung bis zum 31. März 
1928 verurteilt. 

  

Beim Beweis ſeiner Kunſt verunglückt. Der Schneider 
B. W. in Danzig kaufte ſich ein Motorfabrrad. um mit ihm 
zu Geſchäftsreiſen aufs Land zu fahren. Eines Morgens 
um 6 Uhr kam er von einer Reiſe aus Neumark mit dem 
Rade zurück. In Danzig traf er ein Mädchen. dem er anbot. 
mit ihm noch eine Fabrt nach Langfuhr zu machen. Sein 
Angebot wurde angenommen und die beiden fuhren nach 
Langfubr und von Hochſtrieß nach Brentan. Auf der Rück⸗ 
reiſe an einer Biegung lief das Motorrad die Chanſfee hin⸗ 
unter auf den Acker und überichlua fich. Das Mädchen er⸗ 
litt dabei innere Verletzungen. Der Sckneider fatie ßich vor 
dem Schöffengericht wegen fabrläffiger Körperverletzung an 
verantworten. Er gab zu. daß er eine Fabrgeſchwindiakeit 
von 50 Kilometer in der Stunbe gewählt Haite. was unzu⸗ 
läſüg iſt. Das Gericht verurteilte den Angeklaaten wegen 
fahrläfßger Körperverketzung und wegen zu ſchnellen Fad⸗ 
rens zu 50 Gulden Geldſtrafe.   

  

Albeiletſport. 
Arbelter⸗Fußhballfpiele. 

Am letzten Sonntag fanden die erſten Serten⸗Spiele für 
die Frühiahrs⸗Runde 1925 im Freiſtaatbezirk des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes ſtatt. Der Berichterſtattung wird 
mehr Aufmerkſamkeit wie bisber entgegengebracht werden 
müfſen, um dte Oeffentlichkeit mehr für die Arbeiterſport⸗ 
Beweauna zu intereſſieren. Nach dem Rückgang in den 
letzten Jahren iſt wieder eine erfreuliche Aufwärtsent⸗ 
wickelung zu verzeichnen. Es entſtanden nue die Vereine 
von Zoppot. Gr. Walddorf, Marienburg, Neuteich, Tiegen⸗ 
hof und Taunſee. Um beſſere Entwickelunasmöglichkeiten 
zu haben, wurde auf dem letzten Bezirksfußballtas be⸗ 
ſchloſſen, den ſehr entwickelten Bezirk in mehrere Gruppen 
einzuteilen. Was die Svielſtürke der einzelnen Vereine in 
der 1. Klaſſe anbetrifft, konnte in der Spiel⸗Runde 1920/1 
die „Freie Turnerſchaft Danzig“ als ſtärkſter Verein 
führen. In den darauf folgenden nächſten beiden Runden 
hielt „Sportverein Bürgerwieſen“ ſich an der Spitze, um 
ſte in der letzten Runde 1923/24 an „Freiheit“⸗Heubude, 
mit einem Punkt Borſprung vor der „Freien Turnerichaft 
Danzia“ dem Bezirksmeiſter, abzutreten. 

Es folaten dann die Vereine nacheinander in der Sviel⸗ 
ſtärke „Sportverein Bürgerwieſen“, Langfnyr⸗Schidlitz. 
Fichte⸗Obra und Nahn⸗Prauſt. In der 2. Klaſſe führte die 
„F. T. Danzia II“ mit einem knappen Punkt vor der 
„F. T. Schidlits Ib“. 

Der letzte Sonntag brachte inſofern eine Ueberraſchung, 
als der etwas ſtabile Bezirksmeiſter „Freiheit⸗Heubude“ 
eine Niederlage (6:8) von der techniſch flinken Danziger 
Elf einſtecken mußte. Bis Halbzeit konnte Danzig von der 
unermüdlichen Läuferreibe unterſtützt, drei einwandfreie 
Tore für ſich buchen. Des Geaners Stürmer konnten dem 
Danziaer Torwart nicht gefährlich werden. die Anariffe 
blieben zum großen Teil in der Verteidigung nvon Danzig 
hängen. Nach Halbzeit hatte Heubude eine Aufſtelluna ge⸗ 
nommen, die daraufhin auch zum erſten Erfolg führte, 
denen Danzia fedoch dret weitere Tore entgegenſeste. Heu⸗ 
bude konnte noch zweimal erfolgreich ſein und beim Schluß⸗ 
pfiff mußte der Bezirksmeiſter ſeine erſte Niederlage bei 
dem Stande von 6:3, Halbzeit 3: 0, Ecken 4:4, mit nach 
Hauſe nebmen. 4 

Freie Turnerſchaft Schidlitz 1 gegen Fichte⸗Ohra I. 
D: 5: Halbaeit O: 8. 

Sthidlitz hatte viel Erſatz eingeſtellt und konnte ſeinem 
Geaner nie gefährlich werden. Bei einigermaßen ſchnellem 
Sviel erzielte Ohra in Abſtänden 3 Tore. Nach Halbzeit 
ließ Schiblitz ganz nach und Ohra konnte noch gegen die 
Verteidigung 2 Treffer anbringen. Schidlitz hat gegen früher 
ſtark nachgelaſſen. während Fichte beſſer geworden iſt. 

Fußballwettſpiel der Freien Turnerſchaft Dansia I gegen 
Sportverein Heubude I. 6: 4. Halbzeit 3 : 0. Ecken 4: 4. 
Zwei gute Mannſchaften, die bei flottem Tempo ein ſchönes 
Spiel zeigten. ſtanden ſich hier gegenüber. Der Sturm von 
Danzig. unterſtütztt von der Läuferreibe, zeigte ein autes 
Zuſammenjviel und ſchoß in kurzen Abſtänden 8 Tore⸗ 
Heubude ſpielte ſehr zerfahren und kam nicht gegen ſeinen 
Gegner auf Nach Seitenwechſel erzielte Heubude ein Tor. 
Doch Danzias Verteidigung war auf dem Voſten und 
brachte den Ball immer wieder nach vorne. Danzig erzielte 
in größeren Abſtänden noch 8 Tore, denen Heusude nur 
3 entaegenſtellen konnte. Der Schiedsrichter leitete rubia 
und ſicher. Am vormittag ſpielten die Knabenmannſchaften 
der gleichen Vereine: dieſes Spiel konnte die Danziger 
Mannſchaft mit 4: 1 für ſich entſcheiden. 

Freie Turnerſchaft Lanafnhr Il aeaen Abler⸗Waldborf I 
2 : 1, Halbzeit 1: 1. Ein fcharfes Spiel, bei dem Lanafuhr 
durch ſeine beſſere Sturmreihe im Vorteil war. Leider 
wurde das Spiel von Adler vorzeitia abgebrochen. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz II gegen Bürgerwieſen II. 
2:2. Schidlit mit Sonne im Rücken war leicht überlegen. 
Troßdem ersielte Bürgerwieſen bei einem Durchbruch das 
erſte Tor. Schidlis verdarb viel durch Abſeitsſtehen, konnte 
aber noch vor Halbseit ausgleichen. Nach dem Wechſel ließ 
das Tempo merklich nach, und das Spiel wurde dadurch 
Unruhta, wobei es Schiblitz aelang. das 2. Tor au ſchießen. 
Letzt ſteſlte Bülrgerwieſen um und wurde beſſer. Schidlitz 
zurückgedrängt. kunnte den Ausaleich nicht vernindern Mit 
2: 2 trennten ſich die Geaner. 

Weitere Reiultate der Fußballwettſpiele der Freien 
Turnerſchaft. Danzig Id gegen Obra II. 3: 1. Holbzeit 
2:1. Jabn⸗Prauſt J gegen Zoppot I. 2: 1. Von Prauſt 
abaebrochen. 2. Knabenſpiel. Danzia I gegen Obra b. 1:0., 

Halbzeit O: ö. 

Prauſt. Ban einer neuen Schwimmantalt. 
Die bisher benutzte Schmwimmanſtalt in Prauſt belindet ſich 
jetzt in einem faft unbrauchbaren Zuſtand. Daher ſoll dem⸗ 
nächſt mit dem Bau einer neuen. allen neuzeitlichen Aufor⸗ 
derungen entſprechenden Schwimmanctkalt begonnen werden. 
Zum Bau diefer Anſtalt bat die Gemeindeverwaltung dle 
erforderlichen Mittel bereitgeſtellt. 

  

Verantwortlich: für Volitik Erufl Loons für Danziaer 
Rathrichten und den übrigaen Teil Kris Weber. 
für Inferate Anton Fooken fömtlich in Dansia. 

Druck und Verlaa non A Gebi & Co. Danzie. 

  

  

Verdinaung. 
Die Malerarbeiten für den Wohnhausanban 

der Telegr.⸗Kaſerne Bröſener Weg ſoll öffentlich 
vergeben werden. 

Angebotsformulare ſind gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren im Rathaus, Pfefferſtadt 
33.35, erhältlich. 

Termin: Donnerstag, den 12. März 1925. 
Städt. Hochbauamt. 

Die L eſerung 
2000 Stück geſchälten kiekernen oder 

tannenen Banmpfählen und 3000 Stüick 

  

      

Schutzkorbſtangen und zwar: 
1000 Stück von æm Länge u. 8— 10 cm Durchm. 
1600 „5. —9—11 — 
200 „Kiefern oder Tannenſtangen von 

— Lénge und à em Durchm 
Einſchlag 1924.25 für die ftädt. Gartenanlagen 
vergehen wir in öffentlicher Berdingung. An⸗ 
gebote fnd dis zum 

15. März 1925 vorm. 10 Uhr 
au die ftädt. Gartenverwaltung, Aitſtädt. Nathaus, 
Piefferſtadt 335, Zimmer 18, einzureichen 
Bed ngungen liegen dortfelbit aus, ſind auch 
dort gegen Erſtattung der Schreibgebühren 

(169U 
Städt. Sartenverwaltung. 

EintrihEGiI 2 Ceides — ů 

   

Mütrirkende: Fr Herths Morgentham (Scpranl, Harr Fritr 
Blamboti vom Danriger Studttbeater Reritabonl 
Eunttampler- Gesangverein (Gewisehter Chort 

Festvortrag: Hermann Blume, Hamburg. 
Vorsitzender des Deutschen Guttempler-Ordens 

Freunde unserer Bewegung und Mlenschen. &e für 
cʒie Not des Vokes ein Herr haben. sind willkammen 

Leutscher Kuttempker-Oren 
Sonnabend, den 7. März, ahends 8 Uhr 

im grolten Saele der Frledrich -Wilheim- Schüitranhauses 

Festabend 
EiE Lrin lles 23Fährigen Lestehent tes Uutterigsler-Oruens in Damig 

SSSererreeeeeesses 

Fur 

Mrmnkenkassun mitalieder 
halte jetzt Sprechstunden 

von 92½ bis 1 UDhr vormittage 

       
     

    
       
     

und 3 bis 5 Uhr nachm'ttags. 

ů Dr. Pomierskl, Zahnarzt 
Langgasse 74., IL 16503 

neben Leiser, Schuhwarengeschäft. 

  

  

öhbel. Spiegel, 

Polſterwaren 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, auch alle einzelnen 
Mödeiſtüche, Eichen⸗ und Nußbaum: Anlileide⸗ 
ichränke mit und ohne Spiegel, eilerne und 
Holäbetigeſtelle. Choiſe lonques. Sofas. Küchen⸗ 
enrichtungen. Auszied⸗ und andere Liſche, Stühle, 
Patenimatraten. Aufle gematratzen in großer 
luswahl, belte Berarbeitung zu billigſten Prriſen. 

F. Eiſenberg, 
Fiſchmankt 7 und 10. — Teiephon 2488. Ans 
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Stutthegter danzigE iuneummemn-dereüun, 

Intendant: Nudolf Schcper. von Modtag, A.,nis einzchl. Denhenmtrg. 12- Mürt, 3b0t. Dr 

Sente, Mittwoch, ben 4. März, abende 7 Uhr: Gastspiel des 

Dauerkarten Serie II. 

Der wahre Jckob Stadttheater Altona. Hamburg 
Scvnin Se en wener Air Ernit Bach. Gatendamt: Erlearle OtreLande, 

in Szene geſetzt von Klirwer. 

Inſpektion: Emil Meruer. ———— — —. 

Perſonen wie bekanni. Ende 98/, Uhr. 

Donnerstag, den 5. März. abends 7 Uhr⸗ Dauer⸗ 

karten haben keine Gültigkeit. Gewöhnliche 

Opernpreiſe. Eurhythmiſche Kunſt. ausgehend 
vom Goetheamumn, Freie Hochſchule für Geißtes⸗ 

wißenſchaft in Dornach (Schweiz). Leitung: 

Frau Marie Sieiner, die Gatiin Dr. Nud. 

— Steiners. Dichtungen, Muſckſtücke. 

Freitag, den 6. März, abends 7 Uhr. Damer⸗ — 

korten Serie IL. „Cavalleria rufticana“. Oper 

in einem Aufzuge. Hierauf: Der Balaszo“ 

Drama in zwer Akten und einem Prolog- 

  

     

     
           
    

vestelle ich bei “ 

Wilneim Priilulh 
WDum 17. Jal. 25320 

        
           

      
       

  

   

      

   

        

        

  

   

  

ff erwagen ö‚ oder Das LI 

erhallen. zu verkauſen Der Liebesroman eine 

Tobiasgaſſe 8, pt. (878     

  

   

  

    
       
   

  

  Constance 
—ñ— — 
Die Presse des In- 
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Nur noch bis Donnerstagl 

Oie leßte Nenheit; Die große Sersation? 

Eine Spitzenleistung der Fümindus:rie! 

       

  

   

    

Srurneene ich. 

TaeiſmerserHE EAeese. 

ahne OH Slanlee-hen ws⸗, 
Aht = erden ZhtE Kentenlen. 

Ed t e ee Arse rehr 
SSen hh gefürt. 

brRerd Ld Sesse Eagewiesen arf 

ArEE erigen Penienten. 

Die Sreisc mstr 

EUH *en a2 

AEwirth Eanlente SScührb L Dekandelt, 

EEMUDDee r 
f. KRüerkei' 

EE bee: SE Veles bebrdehen 
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CEMENDE 

Wir fuchen für unfere frühere 

Stenotypiſtin 
durchars perfekt in Schreibmaſchine. 

Stewographie und Korreſpondenz und „ 

an zuwvexläſfigſtes, lelbſtändiges Arbeiten 

SDSOui, Dauerſtellung. 

Aügebd vmier E — die Expedition 5 
„er Danziger 30 sfimme. 6%0 —— nelnäh⸗ 

—phünee 
1 Paar neue. dode uverkünft Rimat, Lang⸗ 

Kinderſiedes Duntenſchuhe, Gr. 35 gaxten 42- 116512 

CL
*a
l 

der Essig 
45 plennig ohne Flasche. 

   
     

  

   

  

   

  

    

   

Ab heuse 
der robe Füm der First Naflonal Nev Vork 

Pshen ir Mosten 
Cumnesin in 7 Akten. dargestell von Ameri as 

Liebling, der berühmten 

ä———ttß———— 
u. Auslandes bezeichnet dies. 

Film als den besten Constante- Talmadue-Fim 
ä—3—3———.— 
Perner: 

rommy macht 

eine Seefahrt 
Groteskes Lustpiel in 2 Akten mit 

dem berähmten Havp dersteller avs 

Bel mir — Nlagars 120 

      
ebesboot, 
r allerliebsten kleinen 

Talmadge, 

K EATON 

    
Gut möbl'erk. ionniges 

Vorderzinmer 
mit elektr. Licht frei. 

Hundegaſſe 102. 2 Tr. 
— 

Möbl. Vorderzimmer 
beſ. Eing., zu verm. 

Melzerqaſte 1. 2 Tr. (875 

Achtung! 
Nur in der Goldenen 
50 die billige und reelle 

Schuhmacher⸗Ardeit. 
W. Adam. 

Schudmachermeiſter, 
Breitgaſſe Nr. 35. 1 Tr. 

Malerarbeit 
wird ſauber und billig aus- 
geführt. 1SsS 
3. Domm Nr. 17. 2 Tr 

Wäſche 
wird lauber 1891 

genäht n. ausgebeſſert 
Schüſteldamm S. iks. 

  

  

  

   
   

   

Nädchen Pb. Irune Seme g: Verkaufe: 
vr Læ cöchrSd.-Sr1Ne—perſchiedere Piüſchtofas, 

E AAgeb. A. 7 Eine Chaiſelonques, Teppich. 

Dere Exßed. der Soießn Hobelbank arün, 95 Guld., uußbaum 

K8 Bettgeſtelle, Nachttithhe. 

— 2 In versenien. (852 Kieiderſchränke, Vertiko, 

EEesst. Heubnder Str. 41 Küchendüfett. Waſchtiiche 

      
         

  

  

  Hundegaffe 69. 

Knadenfahrrad 
ebillg zu verkaufen. (841 

A. Mſchhowski, 
Diefferſtadt 69. 

Waſchtiſch 
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Kaffec⸗ 
verkanf. 

  

      

   

    

      

ſeder Eiche, 3. Ranf. geſacht 
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SSSS 

[Reſtaunraut, Caf Mreer n Sbüii EEr 

oder Oekouonri EEs 
Wue e 

  

  

14 Mr. Neschen 
        

  

   LMf-Serüe Gchüferhund 

      

Damenſchueiderei 
Heil-Geil,Gaße ꝛn, 3Tr. 
arbeitet elegant und fach⸗ 

gemäß zu faliden Preiſen. 

eich. Seſſel U3⁰ Achtung! 

Rohrſtühle werden billig 

eingeſlochten. geleimt und 

pollert. Sole auch ſelbſt eb. 

Iuſtallatians⸗ 
und Klenmuerarbeiten 
werd. jaud. n. bill. ausge!- 

Paul Janz. 
m. Marmorplatte, Nußb. Seilige-Geit-Gaßße s0. 

g 23 Pssber⸗ ů 

ů dis1 Denees Schlalsinmeer. ——————— 

Budhandlung Volksstimme e ———— beiteri 
a SEESSLMSS 5 H FPMSSEASSS . VIVBP a b. Erm 2. SS — vüt Steßi Venan- 8- 2 Plßzar kiterin 

arbeitet Uebergangs⸗ und 
S IL rerhauf Teil⸗Bien Harmonika 3 kanf. Lederg 

— Kepartet. eilgeſ Ang. unt. v 15K l on die Sommerhüte ſanell und 

ErneHEAI., Exp. d. Volksſt., Sgendb. 6 dillig. Die Arbeit für ied. 

Hrt Peträgt 4 Gaiden. 

Böttchergaſſe 11.2 
—— 

  

1 222 — eraJahre Dreſtem, wacf. Perlorer⸗ 
(Sialmnfändeh. preisw. 3. verk. 

Berfinf. Gruben 19. EEHunbegaße 72. 1. (25 um 18. Jarnar, Abends, r. 
  

    

   

      

  

IZinmer 
Dieißerstedt Pis 90 örzack: 

Hib. DiaE.⸗-Schmeſt.⸗-Ktenz 

S. Bel. abr. Hanfan-l. 91.f. 

  

Sane 40. Kaden ʒu miet 
Srtact. Näße Homorkt 
Vewarugt. Sergei . 1000 bis 12859 C   

  

   

        

   

        

  

  

  

  SED4 3 & rehts 

von Heusbeſtzer cuf; 
Stige Darte ſucßt Eanmte geincht. Zeingen. 

kinf. Päbl. Zinmter e br Crne. ü. Srtek, 
Axg. Ent. E16 an die, S, Spendhes 6 * WiSes 

8 8⁵3 

  

Biſche 
a. Damte z rerm. w ne à wasmden an-e 

  

        

   

  

Farheemiche A 
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Gensſien. Leier,     

  
Ceſiuuungsfrennde 
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